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Parteitag der KPdSU
e nt gegen
Der Umfang der Realisierung von Dienstleistungen an der 

Bevölkerung ist aufs l.Sfachc, darunter auf dem flachen Lande 
aufs l,7fache zu vergrößern. Die Betreuungskultur und die 
Qualität der Ausführung der Bestellungen sind zu heben. Das Netz 
der Dienstleistungsbetriebe ist auszubauen. letztere sind mit 
moderner Technik zu versorgen.

(Aus dem Enttvurf des ZK der KPdSU zum XXV. Parieitag)

Vorgemerkte Ziele
Über die Entwicklung die­

ses Wirtschaftszweigs, über 
die Probleme, die Im Lichte 
des Entwurfs des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag 
zu lösen sind, erzählte dem 
KasTAG-Korrespondenten der 
Minister für Dienstleistungen 
an der Bevölkerung der Ka­
sachischen SSR K. D. KO- 
NAKBAJEW.
Die Kollektive der Betriebe 

unseres Ministeriums ü b er- 
schritten die Schwelle des 10. 
Planjahrfünfts mit gewichtigen 
Entwicklungserfolgen: In den 
verflossenen 5 Jahren wurden 
213 moderne Dienstleistungsbe­
triebe gebaut, die Zahl der Ate­
liers, Werkstätten und An­
nahmestellen wuchs bis auf 
1 650 an. Unter den neuen Un­
ternehmen sind das Haus für 
gute Dienste In Uralsk. Ust- 
Kamenogorsk. Koktschetaw. vie­
le Betriebe für chemische Reini­
gung. für Reparatur von elektri­
schen’ Haushaltsgeräten. Wäsche­
reien. DLK in den Rayonzentren. 
Die gesellschaftliche Bedeutung 
der Dienstleistungen wuchs an. 
Ihre Qualität verbesserte sich.

Einen großen Schritt vor­
wärts machten die guten Dienste 
auf dem flachen Lande. Wenn vor 
etwa 10 Jahren hier nur Schu­
he und Kleidung ausgebessert 
wurden, so stehen den Landwir­
ten heute Reparatur von Haus­
haltsgeräten. Fertigung und che­
mische Reinigung von Kleidung. 
Herstellung von Möbeln. Re­
novierung und Bau von Wohn­
häusern u. a. m. zu Diensten. In 
der Dienstleistungssphäre arbei­
ten viele Jugendliche. Die Zahl 
der Fachleute mit Hochschul- 
und mittlerer Fachschulbildung 
vergrößerte sich.

Jedoch das Erzielte Ist nur 
ein Teil davon, was noch zu tun 
bleibt, um allerorts eine gute, 
mannigfaltige Bedienung der 
Werktätigen In die Wege zu 
leiten. Die Aufgaben unserer 
Branche, die Im Entwurf des ZK 
der KPdSU zum XXV. Parteitag 
vorgebracht sind. fordern eine 
beschleunigte Entwicklung der 
DL-Sph8re, besonders aber eine 
Verbesserung der Qualität der 
Dienste und die Erweiterung Ih­
res Sortiments.

Um dem Kunden die Dienste 
näherzubringen, wird das Netz 
der Annahmestellen erweitert, 
die Zusammenarbeit von spezia­
lisierten Betrieben und Kombi­
naten weiter gepflegt werden. 
Solche Kooperation macht es 
möglich, die Anträge besser und 
schneller zu erfüllen, die Kapa­
zitäten voller zu nutzen.

Mehr als
im vorigen Jahr

EKIBASTUS. (KasTAG). Das Kol­
lektiv der Produktionsvereinigung 
„Ekibastusugol" verlud die^ zwei­
millionste Tonne Brennstoff seit Jah­
resbeginn — um 50 000 Tonnen 
mehr als dem Plan nach. Don größ­
ten Beitrag zu diesem Erfolg leistete 
die Brigade des Deputierten des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR A. I. Witt, die mit dem lei­
stungsstarken Schaufelradbagger ar­
beitet.

Im laufenden Jahr werden die 
Kohlentagebaue der Vereinigung 
etwa 50 Millionen Tonnen Kohle — 
bedeutend mehr als im vorigen Jahr 
— an die Kraftwerke Nordkasach­
stans, Sibiriens und des Urals be­
fördern.

In Betrieb gesetzt
SEMIPALATINSK. Im Armaturen­

werk Ist die erste Folge der Kapazi­
täten für Erzeugung von Eisenguß 
und Keilschiebern in Gang gesetzt 
worden.

Die Produktion dos Werks wird in 
vielen Volkswirtschaftszweigen Ver­
wendung finden — Im Bauwesen, In 
der Erdölindustrie und In den Be­
trieben für MineraldOngerorzeugung. 
Nach Bauabschluß wird das Werk 
über 500 000 Keilschieber im Jahr 

■ liefern.
(KasTAG)

Vorwärtsschreiten, 
Höheres erringen!

Ein Beispiel der Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität und des 
Fluktuationsrückgangs ist die 
Karagän’daer DL-Fabrlk „Salta- 
nat", die in 4 Jahren Arbeit nach 
neuem System der Planung und 
ökonomischen Stimulierung das 
Volumen der realisierten guten 
Dienste auf das 2.3fache. den 
Gewinn auf das 1.8fache ver­
größerte. die ArbefTsproduktlvl- 
tät nahm hier um 26.7 Prozent 
zu.

Heute erhalten die Stadteln 
wohner um 25 Prozent mehr gute 
Dienste als die Landwirte. In 
den nächsten Jahren wird dieser 
Unterschied, wie es Im Entwurf 
des ZK der KPdSU zum XXV. 
Parteitag vorgemerkt Ist, noch 
mehr zusammenschmelzen. Ein 
gutes Beispiel In dieser Hin­
sicht gibt das Kollektiv des
RDLK Kurdal In Georgljewka. 
Gebiet Dshambul. ab. Für
Erfolge Im Wettbewerb wurde 
dem Kollektiv die Rote Wander­
fahne des ZK der KP Ka­
sachstans. des Ministerrats der
Kasachischen SSR. des Ge­
werkschaftsrats der Republik 
und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans zugesprochen.

Die Bevölkerung erhält durch 
die Erhöhung des Schichtkoeffi­
zienten. durch Verbesserung der 
Arbeitsorganisation In den An­
nahmestellen und Verbreitung 
neuer Dienstarten und -formen 
mehr Bequemlichkeiten. In letz­
ter Zelt wuchs die Anteilnahme 
der Wanderwerkstätten an der 
Bedienung der Bevölkerung. 
Nur wird noch oft gegen den 
Zeitplan verstoßen, daher Ist an 
Ort und Stelle eine ver­
stärkte Kontrolle vonnöten, 
um eine exakte. kulturel­
le Arbeit der Wanderwerk­
stätten zu erzielen. Letztere spie­
len eine große Rolle in der 
Schaffung günstiger Arbelts- und 
Lebensbedingungen für die 
Schäfer und andere Landwirte.

Der Erfolg einer Sache hängt 
von den Mitarbeitern ab. von 
Ihrem beruflichen und kulturel­
len Niveau. Mit den Kadern 
steht es in den letzten Jahren 
besser, aber nicht allerorts hat 
man genügend qualifizierte Fach­
leute. was sich negativ auf die 
Arbeltsqualltät, auf die Einhal­
tung der technologischen Dis­
ziplin aus wirkt.

Voller die Produktionsreser­
ven nutzend, um ein würdiges 
Begehen des XXV. Parteitags der 
KPdSU wetteifernd, sind die 
Mitarbeiter unserer Sphäre be­
strebt. den Plan für 1976 er­
folgreich zu meistern.

Gut gestimmt trat das Kollektiv des ZeD- 
nograder vereinigten Fllegertrupps ins zehn­
te PlanJahrfünft Mit zehn Tagen Zeltvor­
sprung lösten die Aviatiker des Neulands die 
Verpflichtungen des vorigen Jahres ein. Den 
Staatsplan des neunten Planjahrfünfts der 
Flugstunden beim Flugzougelnsatz In der 
Volkswirtschaft, in Bearbeitung der Land­
wirtschaftsflächen und in Güterbeförderung 
erfüllte das Kollektiv bereits Im August.

Zur Zelt stehen die Aviatiker Zehno­
grads auf ArbeMswacht zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU und des XIV.

Parteitags der KP Kasachstans und sind be­
strebt. zum 24. Februar das Programm für 
zwei Monate 1976 zu bewältigen.

Ober 10 Jahre arbeitet im Betriebsdienst 
des Zellnograder Flughafens Alexander 
Aschenbrenncr. der den Weg eines einfachen 
Radlometristen bis zum Oberdispatcher des 
Betriebsdienstes zurückgelegt hat. Für gewis­
senhaftes Verhalten zu seinen Pflichten wur­
de er mehrmals mit Urkunden der Leitung 
gewürdigt, und Ihm wurde oftmals Dank ge­
äußert.

UNSERE BILDER: Der Oberdispatcher des 
Betriebsdienstes Alexander Aschenbrenner. 
Die führende Besatzung des Flugzeugs An 24 
(von links) Bordmechaniker Wladimir Nowi­
kow und Schiffskommandant Nikolai Blynskl 
während der Vorbereitung auf die Flüge; ei­
ner der führenden Avlatechnlker Gennadi 
Sholnln. Die Besatzungen sind mit seiner Ar­
beit stets zufrieden.

Text und ttrtos-: W. Bachmutski

PETROPAWLOWSK. Tamara Dobrode’ewa, Ma­
schinistin des Kessels Im Wärmekraftwerk Nr. 2 er­
freut sich wohlverdienten Arbeitsruhms. Sie Ist In­
itiatorin des Kampfes für Sparsamkeit. Im vorigen 
Jahr hat sie 32 Tonnen bedingter Brennstoffelnhel- 
ten und 60 000 Kilowattstunden Elektroenergie ein­
gespart. Die Lehrmeisterin der Jungen Arbeiter hat

fünf hochqualifizierte Maschinisten der Kessel aus­
gebildet. Auf der Parteikonferenz des Gebiets 
Nordkasachstan wurde die fortschrittliche Energe- 
tikerin als Delegierte zum XIV. Parteitag der KP 
Kasachstans gewählt.

UNSER BILD: Tamara Dobrodejewa
Foto: KasTAG

Sie „heilen.“
Bergbaumaschinen

Die Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen durch 
die Kollektive der Gruben, Ab­
schnitte, Betriebshallen und Brl- 
äaden zu Ehren des bevorstehen- 
en XXV. Parteitags der KPdSU 

hängt in vielem von der stö­
rungsfreien Arbeit der Gruben­
mechanismen ab.

Gewöhnlich wird die laufende 
Reparatur unmittelbar In der 
Grube bewerkstelligt. Wenn aber 
eine Maschine der Teil- oder der 
Generalüberholung bedarf, wird 
sie zutage befördert und dort 
repariert. In der Karagandaer 
Gorbatschow-Grube wurde bei 
der mechanischen Abteilung eine 
Schlosserbrigade für die Repara­

Verpflichtungen der Schuhmacher
Die Werktätigen der Dsham- 

buler Leder- und Schuhproduk- 
Uonsverelnlgung beschleunigen 
im Rahmen der breiten Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU sicher das 
Produktionstempo. Hohe Kenn­
ziffern wurden auch zu Ehren des 
XIV. Parteitags der KP Ka­
sachstans erzielt. Zum Tag seiner 
Eröffnung will man überplan­
mäßige Erzeugnisse für 500 000 
Rubel realisieren. Es werden 
15 000 Paar Schuhwerk, 80 000 

tur der Grubenausrüstungen or­
ganisiert, darunter für die 
Überholung von Kohlenschräm­
aggregaten und Vortriebsma­
schinen.

Die Brigade! der kommunisti­
schen Arbeit, zu der meistenteils 
hochqualifizierte Spezialisten ge­
hören, die eine gute Arbeitsschu­
le genossen haben. leitet der 
erfahrene Meister für Berg­
baumaschinen Nikolai Anikin. 
Die Reparaturen macht er hoch­
qualifiziert und gründlich. Eine 
Maschine, die in der mechani­
schen Abteilung „In der Kur" 
war, arbeitet gewöhnlich noch 
lange Zeit.

Viele Jahre wurde die Schlos­

Quadratdezimeter Chrom- und 
50 000 Quadratdezimeter steifer 
und Juchten-Lederwaren erzeugt 
wenden. Man hat vor. viel Schuh­
werk aus eingesparten Stoffen zu 
erzeugen.

Die Schuhmacher der Alma- 
Ataer Produktionsvereinigung 
..Dshetysu“ realisieren im ersten 
Monat des zehnten Planjahrfttnfts 
überplanmäßige Erzeugnisse für 
50 000 Rubel. Die Arbeitspro­

serbrigade von dem Verdienten 
Rationalisator der Kasachischen 
SSR, dem Lenlnordenträger 
Kommunisten Iwan Kusmitsch 
Slepow geleitet. Jetzt Ist er Im 
Ruhestand, aber _er kann für 
seine Brigade ruhig sein, well er 
gut weiß, daß die Stafette, die 
er den Jungen Schlossern über­
geben hat. in sicheren Händen 
Ist.

Zu Ehren des nahenden XXV. 
Parteitags erfüllt die Brigade 
Anikins Ihr Schichtsoll zu 120 
—-130 Prozent In guter Qualität.

Sie leistet einen gewichtigen 
Beitrag zur Einlösung der so­
zialistischen Verpflichtungen des 
ganzen Grubenkollektivs, und 
die sind nicht klein. Die Gru­
benarbeiter wollen zur Eröffnung 
des Parteitags überplanmäßig 
100 000 Tonnen Kohle gewinnen.

I. TSCHECHOW 
Karaganda

duktivität wird um drei Prozent 
steigen. Dadurch wird der Zu­
wachs der Bruttoproduktion um 
132 000 Rubel vergrößert wer­
den.

Nach der Erörterung des Ent­
wurfs des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag „Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In den 
Jahren 1976—1980" verstärken 
die Werktätigen der Vereinigung 
den Kampf um die Qualität der 
Erzeugnisse.

(KasTAG)

Umfangreiche Arbeit geleistet
Fazit des Internationalen Jahres der Frau in unserem Land

Eine Tagung der Kommission 
zur Durchführung des Interna­
tionalen Jahres der Frau hat 
unter Vorsitz von K. T. Masu­
row. Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster
Stellvertreter des Vorsitzenden
des Ministerrats der UdSSR, tm 
Kreml stattgefunden. Die Sitzung 
galt den Ergebnissen der um­
fangreichen Arbeit. die in der 
Sowjetunion 1m Zusammenhang 
mit dem Internationalen Jahr der 
Frau geleistet wurde. K. T. 
Masurow hob In seiner einleiten­
den Ansprache hervor, daß Fra- 
fen der Gleichberechtigung der 

rau. ihrer aktiven Beteiligung 
an der Entwicklung der Gesell- 

।schaff und am Kampf für Festi­
gung des Friedens und der In­
ternationalen Zusammenarbeit im 
vergangenen Jahr im Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit der 
Weltöffentlichkeit gestanden ha­
ben. In der Sowjetunion Ist das 

'Internationale Jahr der Frau 
durch den Arbeitsaufschwung 
und durch das Wachsen der 

' Aktivität der sowjetischen Frauen 
I gekennzeichnet gewesen. Ihre 
Beteiligung an der vielfältigen 
Arbeit der Partei und an den 
staatlichen Angelegenheiten hat 

■ zugenommen.
| K. T. Masurow sagte. die 
! Erfahrungen der Sowjetunion 
bei der Herstellung einer wah­
ren Gleichberechtigung der Frau 
haben bei breiten Kreisen der 
ausländischen Öffentlichkeit 
wachsendes Interesse hervorge­

AUS ALLER

tass-fernschreiber
■■meldetMa

PARIS. Die schnelle Einberufung 
einer Weltabrüsfungskonfe- 

'renz. verlangt das französische Frie- 
Idenskomitee. In einer Erklärung der 

französischen Friodensbewog u n g 
heißt es, die gesamteuropäische 
Konferenz in Helsinki habe die wich­

tigsten Prinzipien der Sicherheit in 
Europa festgelegt. Das Wettrüsten 
könne eingestellt werden und eine 
Vereinbarung über die Abrüstung 
sei möglich.

WARSCHAU. Der Staatsrat der
VR Polen hat beschlössen, 

die Wahlen zum Sejm und zu den 
Volksräten der Wojewodschaften 
am Sonntag, dem 21. März 1976, 
abzuhalten.,

BONN. Das Vorstandspräsidium 
der Deutschen Kommunisti­

schen Partei hat im Zusammenhang 
mit der Verabschiedung im Bundes­
tag eines weiteren Gesetzes, das die 
demokratischen Rechte der BRD-Be- 
völkerung schmälert, eine Erklärung 
veröffentlicht. Darin heißt es, das 
neue Gesetz sei gegen die Grund­
rechte der BRD-Bevölkervng gerich­
tet und stelle einen neuen Anschlag 
auf die demokratischen Rechte der 
Arbeiterklasse und aller Werktätigen 
dar.

NIKOSIA. Dée Regierung Zy­
pern strebe eine solche Lö­

sung des Zypern-Problems an, die 
volle Unabhängigkeit, Souveränität 
und territoriale Integrität des Lan­
des sichern würde, hat der zyprioti­
sche Präsident Erzbischof Makarios 
in Nikosia erklärt.

BERLIK Die Internationale De­
mokratische Frauenföderation 

(IDFF) hat sich an die Weltöffent­
lichkeit mit dem Appell gewandt, 
von den Paraguay-Behörden die 
Einstellung der Repressalien sowie 
die Achtung der Menschenrechte 
und der demokratischen Freiheilen 
zu verlangen. In einem in Berlin 
verbreiteten Kommunique protestiert 
die IDFF gegen die fortgesetzten 
Repressalien in Paraguay sowie ge­
gen Massenverhaftungen, darunter 
Frauen und Kinder.

T OKjO. Die Arbeiterklasse hat
• mit d* *r  aktiven Vorbereitung 

zum traditionellen Frühjahrskampf 
zur Verteidigung der Rechte der 
Werktätigen begonnen. Auf einer 
Sitzung des Generalrats der Gewerk­
schaften Japans (Sohyo) in Tokio, 
der rund 4,6 Millionen Werktätige 
vereinigt, wurde der Plan für die 
Frühjehrsaktion festgelegt.

U AVANHA. Seine feste Ober 
(• • zeugung am Sieg der pafrio- 

I tischen Kräfte Angolas In ihrem

rufen.
Auf der Sitzung der Kommis­

sion sprachen Walentina Nlko- 
laJewa-Tereschkowa. Stellvertre­
tende Vorsitzende der Kommissi­
on und Vorsitzende des Sowjeti­
schen Frauenkomitees, und ande­
re prominente sowjetische Frau­
en. Sie unterstrichen die große 
Bedeutung, die die Kommunisti­
sche Partei und die Sowjetregie­
rung der aktiven Beteiligung der 
Frau in allen Bereichen des 
kommunistischen Aufbaus schen­
ken.

B. N. Ponomarjow, Stellvertre­
tender Vorsitzender der Kommis­
sion, Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU, unterstrich, daß 
die Zentralkommission, die Kom­
missionen. die in den Unionsre­
publiken und in den Gebieten ar­
beiteten, sowie die Frauenöffent­
lichkeit des Landes und alle so­
wjetischen Menschen die Arbeit, 
die mit dem Internationalen Jahr 
der Frau zusammenhängt, als 
eine große Aufgabe betrachteten, 
die für die gesamte Partei und 
den ganzen Staat von Bedeutung 
Ist.

B. N. Ponomarjow erklärte: 
Wir empfinden mit Recht Ge­
nugtuung darüber, wie das Jahr 
der Frau In der internationalen 
Arena verlaufen Ist. und sind 
mit seinem gesellschaftspoliti­
schen Widerhall zufrieden.

Die Kommission verabschiede­
te entsprechende Beschlüsse.

JTASS)

Kampf gegen die imperialistische 
Aggression hat cidel Castro, Erster 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kubas und Ministerprä­
sident der Revolutionären Regie­
rung, auf einer Pressekonferenz in 
Havanna zum Ausdruck gebracht. j

MANILA. Um mehr als zehn Pro­
zent haben sich die Erdölpro­

dukte auf den Philippinen verteuert. 
Das ist die fünfte Preiserhöhung bei 
Treibstoff seit November 1973. In 
den zwei Jahren sind Benzin, Pe­
troleum, Heizöl und Flüssiggas 34- 
mal so feuer geworden. Philippini­
sche Sachverständige befrachten die 
neue Preiserhöhung bei Treibstoff 
als Vorboten der weiteren Teuerung.

1 UANDA. Fast der ganze Nor- 
den Angolas ist dank den er­

folgreichen Kampfoperationen der 
nationalen Armee der Volksrepublik 
Angola von den FNLA-Spaltern be­
freit. Wie die „Times" berichtet, hat 
USA-Außenminister Henry Kissinger 
durch ein Telegramm die USA- 
Partner aus der NATO davon in 
Kenntnis gesetzt, daß die FNLA 
praktisch aufgelöst sei, während die I 
Leiter dieser Organisation nach Zai­
re fliehen.

WASHINGTON. Ernste Zweifel 
über die Richtigkeit der 

USA Politik gegenüber Angola hat 
der Vorsitzende des USA-Repräsen­
tantenhauses Karl Albert geäußert. 
Er sagte, es gebe keine Erwägun­
gen, die es verdienten, das Leben 
auch nur eines USA-Bürgers in An­
gola aufs Spiel zu setzen oder nur 
auch einen Dollar der Steuergelder 
für den Krieg in diesem afrikani­
schen Land auszugeben.

PRAG. Die tschechoslowakische 
Öffentlichkeit ist über das Ur­

teil des Münchener Gerichts gegen 
den USA-Piloten Meeker zutiefst 
empört. Obwohl er auf dem CSSR- 
Territorium ein schweres Delikt ge­
gen das Völkerrecht und die tsche­
choslowakischen Gesetze begangen 
hatte, wurde er in München nur zu 
einer genngen Geldstrafe verurteilt.

HELSINKI. Eine außerordentliche
Tagung das Präsidiumsbüros 

des Weltfriedensrats fand im Palast 
„Fionlandia" statt. An ihr nahmen 
Delegationen aus 38 Ländern, dar­
unter die Volksrapublik Angola, teil.

Das Hauptthema war die Lage in 
Angola sowie Maßnahmen zur Ein­
leitung einer Internationalen Kam­
pagne der Solidarität mit dem 
Kampf des angolanischen Volkes 
gegen die Imperialistische Aggres­
sion.

AUS ALLEP

tass-fernschreiöer 
mbh meldet ■■■
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Wir [rörtErn den Entwurf 
dEs ZK ötr KPdSU zum xxv. Parhitaq

Für Effektivität
des Kraftverkehrs

Der Kinftvcrkehrsbetrteb Nr. 1 in Dshambul Ist eine der größten 
und führenden Transportorgantsationcn des CHblets. Er besitzt 450 
Schwcrlaster, die Hälfte davon sind Selbstkippcr. Durch weitgebende 
Anwendung fortgeschrittener Arbeitsmethoden werden hlCr die Trans 
portlelstongen von Jahr zu Jahr vergrößert. Auch im angebrochenen 
Planjahrfünft erschließt man neue Reserven zur Verkchrslntenslvle- 
rung. Darüber berichtet aut Bitte unseres Eigenkorrespondenten 
A. Wotschcl hin der Leiter dieser Autowirtschaft Oskar KRAPP.

Unser Kraftverkehrsbetrieb bc 
treut die Betriebe der Dshambu- 
ler Produktlonsverel n 1 g u n g 
„Chlmprom". das Gips- und däs 
Silikatwerk, den städtischen Stra 
ßenbau und natürlich die Kolcho­
se und Sowchose des Gebiets. Das 
sind selbstverständlich sehr ver 
antwortllche Produkllo n s a b- 
schnltte. Von unserer Betreuung 
häng; die Erfüllung der vor ih­
nen stehenden Aufgaben ab. 
Wenn uann die von uns betreuten 
Betrlcoe ihr« Prcduktlonspiäne 
erfüllen, sehen wir darin auch ein 
gut Stück unseres Verdienstes. 
Wir sind bestrebt, nicht nur 
rechtzeitig und vertragsmäßig 
Kraft wagen bereitzustellen. son 
dem auch ihre Tr?nsportlelstun- 
gen zu vergrößern.

Zur Vergrößerung der Lade 
fählgKeit setzen wir jetzt Last­
autozüge (Kraftwagen ml. An-autozuge (Kraftwagen m.. An­
hängern) ein. Anfangs wollten 
die Fahrer sehr ungern und höch­
stens einen Anhänger anwenden. 
Doch die Meinung der Fahrer, 
man verliere durch die Anhänger 
an Manövrierfähigkeit und könne 
statt einer zwei Fahrten machen, 
wurde schnell über den Haufen 
geworfen, denn die i ahrer beför­
derten mit den Aniiu.-.gern zwei­
mal mehr Güter und verdienten 
dementsprechend. Da baten auch 
die Skeptiker um Anhängewagen. 
Sobald die Fahrer es weghatten. 
n..t einem Anhänger umzugehen, 
bildeten sie schnell Autozüge, 
d. h. Kraftwagen mit zwei und 
sogar drei Annängern. besonders 
für weite Fahrten, zur Beförde­
rung von Zuc.-t rüben und Ge­
treide. Die Eilcritivität der Aus­
lastung der Kranwagen hat sich 
dadurch auf das Dreifache ver­
größert.

Hier sei betont, daß bei sol­
cher Nutzung der Kraftwagen er­
höhte Reaktion der Fahrer, Ken­
nen des Geländerellefs. ständ.ge 
Intaktheit der Bremsvorrichtung 
und rechtzeitige und sorglälUge 
Wartung der Wagen bedingungs­
lose Voraussetzungen sind. Fah­
rern, die solche Qualitäten nicht 
besitzen, vertrauen wir keine Au­
tolastzüge an.

Jetzt muß auch der Güterum­
satz erwähnt werden. Gewiß sind 
wir Im Betrieb Bestrebt. daß alle 
gewissenhaft arbeiten. Wir sind 
zur BCigaden-Aroeitsmeth o d e 
Ubergegangea« Das gleicht gewis­
sermaßen dem Vertragsveriahren 
in der Bauorganisatlon. Wir wäh­
len dre-Brigade so. daß dort un­
bedingt Kommunisten, Komso­
molzen und Gewerkschaftsaktiv i 
sten vertreten sind. Wir organi­
sieren regelmäßig Brlgadenver 
Sammlungen, deren Hauptziel ule 
Anerziehung eines hohen Ver­
antwortungsgefühls für die Ar 
beit, des Stolzes auf diese. Arbeit 
bei jenem Kollektlvmltglled ist. 
Die Bestor'.gaden. die von Leonlo 
Schischkin. Hans Dllger. Alexan­
der Martschenko, Erich Rietz. 
Asylbai Assanow» Nikolai Kalen- 
darow gt leitet werden, haben die 
Auflagen des neunten Planjahr-

fünfts In 3.5 — 4 Jahren bewältigt 
und einen sicheren Start ins neue, 
ins zehnte Planjahrfünft genom­
men. Die anderen Brigaden el- 
fgtn Ihnen nach.

Insgesamt haben wir 20 Bri­
gaden. Jeder gehören 10—15 
Fahrer an. Betont sei. daß 50 
Selbstkipper In zwei—drei 
Schichten arbeiten, d. h. daß ei­
gentlich nur die Fahrer ruhen, 
nie Wagen sind beinah tags und 
nachts im Einsatz. Sic stehen nur 
zur technischen Wartung und 
zum Tanken still.

Diese und andere Maßnahmen 
ermöglichten es unserem Be­
trieb. die Auflagen des neunten 
i-'.anjahrfünfts zum 24. Novern- 
oer zu erfüllen- lin ganzen haben 
wir in dieser Zelt Uber 500 000 
tonnen Volksgüter über den Plan 
.i.naus oeiöruert. Der Gewinn 
lürs PlanjahrfÜnlt macht über 5 
Millionen Rubel aus, davon 
200 000 Rubel überplanmäßig.

In unserer Autowirtschaft wird 
der Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag der KPdSU 
weitgehend erörtert und bespro­
chen. Dort sind foldende Worte 
direkt an uns gerichtet.

„Eine weitere Konzentrierung 
der Kraftverkehrsmittel In gro­
ßen Kraftverkehrsbetrieben Ist zu 
verwirklichen. Die zentralisierte 
Beiörderung von Gütern mit Ö(- 
■entliehen \'erkehrsüjltteln ist zu 
erweitern. Die tägliche Arbeits­
zeit der Kraftwagen ist zu ver­
größern."

Diese Aufgaben, die in diesem 
bedeutsamen Dokument enthalten 
sind, werden wir bedingungslos 
erfüllen. Wir e-mltteln jetzt 
schon Reserven und merken er­
höhte Pläne liir diese Fünfjahr 
periöde vor. Wir haben schon 
vorgenlerKt. daß allein in diesem 
Jahr bereits 100 Autolastzuge 
für die Beförderung von Volks- 
bedsrfsgütern eingesetzt werden 
sollen, im Planjanrfünft sollen 
es 150 iterden. Die Anhänger — 
wir werden nicht warten, bis man 
sie uns zustellt — werden wir 
selbst anfertigen und somit schon 
in diesem Janr dem Güterum­
schlag unseres Kraftverkehrsbe­
triebs um 7 Prozent vergrößern, 
im ganzen Planjahrfünft — um 
40 Prozent. Natürlich werden 
wir auch eigene Kader aUsbllden. 
um die Zwei- und Dreischichtar­
beit jedes Kraftwagens zu si­
chern

Mit großer Genugtuung wur­
de In unserem Kollektiv der Be­
schluß des ■ Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
..über die Einführung des Feier­
tages .Tag der Werktätigen des 
Kraftverkehrs'" gebilligt, den 
man Jetzt Jedes Jahr begehen 
wird.

In diesen Tagen greift der so­
zialistische Wettbewerb zu Ehren 
oes XXV. Parteitags der KPdSU 
in unserem Kollektiv immer wei­
ter um sich. Wir haben beschlos­
sen. den Quarlalpian in Beförde 
rung von Volksgütern und Im Gü­
terumschlag 5—10 Tage vor dem 
Termin zu erfüllen.

Q iE saß In dem Ihr so ver- 
° trauten Klassenzimmer In 

der Amangeldy-Acbtklassenschu- 
le. Rayon Kurg.iidshln». und 
schaute auf di< Schüler die 
sie gut die vor Ih­
ren Au (gewachsen wa­
ren. S Me daran was
sie eigentlich erzählen Wird... Es 
Ist eine gute Tradition — diese 
Treffen der Schüler mit Schulab­
gängern, die bèrelts einen Beruf 
gewählt. Ihre Berufung gefunden 
haben. Jetzt wird sie, Nutallo Gel­
lert, ehemalige Abgängerin eben

tan, deine Mühe hundertfach be 
l0hNatalie Gellert meint, daß sich 

ein jeder einer bestimmten Sa 
ehe voll und ganz widmen muß. 
Soll sie auch klein, aber dein 
eigen sein. *

..Ohne dies Ist der Mensch kein 
Schöpfer, sondern ein Roboter . 
erläutert sic ihre Worte.

Dio (teilens sind eine große 
und einträchtige Familie -- elf 
Kinder. Marta und Woldemar 
Gellert haben vier Söhne und sie­
ben Töchter. “ ” ..........Als Hauptautorität

versetzten Nataschas hohe Lei­
stungen die Landsleute in Stau­
nen. Natascha wurde mit der Me­
daille ..Für heldenmütige Arbeit" 
ausgezeichnet. Aber sie dachte 
wohl kaum daran, sich mit dem 
Erreichten zufriedenzugeben. Ur­
teilt bitte selbst: 1971 hat Siö 
ar>iO bedingte Hektar • Weich­
acker geschafft, 1975 — waren 
cs 3 200 ha. In weniger als vier 
Jnhren hat Natalie Gellert Ihren 
persönlichen Fünfjahrplan er­
füllt. Für ihre Meisterschaft wur­
de Ihr der Preis der namhaften

Delegierte des XIV. Parteitags 
der KP Kasachstans

Der Boden
ist der Liebe
untertan

dieser Schule, den Jungen und 
Mädchen über ihre Arbeit erzäh­
len.

Sie wollte sehr gern solche 
Worte Anden, die diesen etwas 
komisch in Ihrer Feierlichkeit 
wirkenden Schülern tief zu Her­
zen gehen möchten. Damit sie 
begreifen, daß das Wlch'.'gslc fit: 
einen Menschen es Ist, seinen ein­
zigen Weg im Leben zu Anden 
und vorwärtszuschreiten, ohne 
abzuweichen. So wie sie selbst es 
sechs Jahre tut. seit sic den lei- 
stugsstarken K-700 bestieg.

Doch die Worte entglitten Ihr. 
verflüchtigten sich wie eine auf­
gescheuchte Vogelschar. Sie kann 
einfach nicht schön reden, sie 
hat die großen Worte nicht gern; 
sie hat dazu auch keine Zeit. In 
Ihrer Arbeit sieht sie auch nichts 
Heldenhaftes. Der Boden, so 
meint sfë. hat eine große Anzie­
hungskraft. Doch, den Boden, das 
Ackerland einfach lieben ist zu 
wenig, diese Liebe muß mit Ta­
ten untermauert werden: erst 
dann wird der Boden dir unter­

hat sich In diesem 
Haus die Arbeit 
durchgesetzl — die 
moralische Grundla­
ge für alles. Vater. 
Mutter, auch die Al­
lesten In der Familie 
haben niemals müßig 
dagesessön. Die El­
lern haben es ver­
standen. Ihre große 
Liebe zum Boden,

zum Heimatdorf ihren Kindern 
anzuerziehen. Als Natascha In 
die achte Klasse versetzt wurde, 
machte Mo In den Sommerferien 
den Brigadekoch.

Etwas später tauch'en Gedan­
ken über Arbeit auf. die dann im­
mer w.cderkehrten. Es Ist also 
niemandem — weder dir noch 
den Menschen — gleichgültig, 
wo du arbeitest, was für eine Be­
schäftigung du gewählt hast. Es 
gibt leichte, cs gibt auch schwe­
re Schritte tm Leben, es gibt ebe­
ne und glatte Wege und nuch 
solche, die Ihrer Erslerschließer, 
der Bahnbrecher harren...

„Seit alters her galt die Sichel 
als Werkzeug der Frauen", sagte 
Natascha. „Erinnert euch an alte 
Kinofilme. Gemälde und Zeich­
nungen der Künstler: immer war 
die Sichel In Frauenhänden. Ich 
bin fest davon überzeugt, daß Je­
des Feld, das warme Frauen­
hände liebevoll bearbeitet haben, 
ergiebiger wird. Diese meine 
Überzeugung führte mich und 
meine Freundin Tamara Aku- 
lltsch 1970 In das große Mecha 
nlsatorenheer."

Bereits 1971. nur nach einem 
Jahr Ihrer Mechanisatorenarbeit.

Traktoristin der ersten Fünfjohr- 
Clttne Pascha Angelina zuer- 
annt. Natascha Gellert war Teil 

hehmerin der Internationalen 
Wettkampfe der Pflüger der 
RGW-Mitgliedstaaten. Sie ge 
wann die ..Goldene Ähre" — 
den Wanderpokal des ZK des 
Komsomol Kasachstans „Der be­
sten Mechanlsatorln der Repu­
blik". Für aut dem Getreideacker 
bekundeten Heldenmut wurde 
Natalie Gellert mit dem Ordén 
des Roten Arbeitsbanners geehrt

Das Leben der Jungen Trakto 
rlstin. Teilnehmerin des XVII. 
Komsomolkongresses der Sowjet 
unlon, Natalie Gellert Ist reich 
an denkwürdigen Ereignissen 
und Daten. Doch wohl der freu 
dlgste Tag war für sie der Früh­
lingstag Im Vorjahr, als der 
Raumpilot. Held der Sowjetunion 
J. P. Artjuchln ihr als einem der 
Bestmechanisatoren des Gebiets 
den leistungsstarken Schlepper 
K-700 mit Namenswidmung über­
gab.

Großen Erfolg In der Arbeit 
und persönliches Glück wünschte 
dem Mädchen der Kommandant 
des Raumschiffes Sojus 14.

Ihr Glück ist. den Acker zu 
pflügen und zu bestellen und im 
Herbst sich an dem wogenden 
Ahrenmeer zu freuen.

..Ich hatte wirklich großes 
Glück, rundum sind herzensgute 
Menschen. Niemals habe ich hö 
ren müssen, daß der mächtige 
Traktor K-700 nichts für Mäd­
chen sei. Es kommt vor, daß bei 
einer Panne oder während 8er 
Generalüberholung meine Kraft 
nicht ausreicht, ein Maschinen­
teil zu heben oder eine eigensin­
nige Schraubenmutter zu lösen,

da springen sofort meine Kolle­
gen ein. Dann witzeln sie frei­
lich übjr Frauenschwäche, doch 
Ich verstehe gutgemein t r n 
Scherz.

Man fragt mich oft. ob ich es 
noch nicht bereut habe, daß Ich 
Traktoristin geworden bin. Nein, 
niemals. Auch meine Freundin­
nen nicht, die ebenfalls .Mecha­
nisatoren sind und die auch 
K-700 steuern. Diese Stahlreckefi 
Xihorchen den Mädchenhänden.

uch Im Dorf hat man sich schon 
daran gewöhnt, niemand wendet 
mehr den Kopl, wenn ein Mäd 
chen mit dem orangefarbenen 
K-700, durdh die Straße fährt.

Uns. den heutigen Neuland- 
bauern, ist és beschieden, die 
ruhmreichen Traditionen der 
Neulandplonle.-é fortzureizen

Wir sagen — das Neuland Ist or 
schlossen. Doch das Neuland gibt 
seinen Reichtum noch nicht rest­
los den Menschen ab. das Gelrel- 
demeer kann dichter, die Ähren 
können gewichtiger sein. Wenn 
tch den Schulabgängern an den 
Augen die Frage ablese — Was 
soll Ich werden?, dann erzähle 
ich Ihnen vom Getreide, von Jen 
Ähren, die auf geschlcklé und 
Junge Hände, auf Meister reicher 
Ernten warten.

Wenn ich in der Schule bin, 
sage ich den Jungen und Mäd 
chen, daß Jeder Mensch sein Neu 
land haben muß. Es Ist vielleicht 
noch gar nicht entdeckt. Obwohl 
es sehr oft nicht hinter Berg 
und Tal liegt, sondern nebenan, 
am Dorf. Bevor jemand den 
Koffer packt, soll er sich gründ­
lich umsehen — es gibt hier noch 
unendlich viel zu tun, eine Masse 
von Pioblemen, die gelöst sein 
wollen und gelöst werden müs 
sen, die euer aktives Eingreifen 
geradezu fordern."

In den fünf Jahren ihrer Arbeit 
als Mechanlsatorln hat sich Nata 
schas Charakter markant gestal­
tet. Gelassenheit und Ausgcgll 
chenheit in Ihren Bewegungen 
verraten große Fertigkeiten. Mel 
sterschaft. Findigkeit und Spar 
samkeit. Nicht der Ist tüchtig, der 
hin und her hastet, nervös wird, 
viel lärmt und nichts ordentlich 
machen kann, sondern derjenige, 
der In schwierigen .Minuten ge 
tassener. ruhiger, organisierter 
und wortkarger wird, dafür aber 
Jedes Wort und Jede Bewegung 
nur der Sache unterordnet.

..Natascha ist eine Arbeiterin, 
wie es wenige gibt. Womit man 
sie auch beauftragen mag. sie 
macht alles ohne übrige Worte: 
man braucht slg nie zu überre­
den." Diese warmen Worte hör­
ten wir von A. Sarsenow, Direk­
tor des Amangeldy-Sowchos.

In der alten Sowchossledlung 
weiß man. wem es zu verdanken 
ist. daß morgen schon die so drin­
gend notwendige Wasserleitung 
zu Ende geführt werden wird, 
daß hier Gärten erblühen wer­
den, nachdem der Boden sich mit 
lebenspendendem Naß gesättigt 
haben wird.

Natascha studiert fern am 
Technikum. Sie hat viele Pflich­
ten: zum zweitenmal wurde sie 
als Deputierte des Oebletssowlets 
gewählt. Eine Klnderblbllothek 
hat gastfreundlich ihre Türen ge-

öffnet. Der Klub wurde renoviert. 
Ein Kindergarten wurde gebaut 
und In Nutzung genommen. In 
dor Siedlung gibt es Jetzt mehr 
Grünanlagen, vielerorts wurci“ 
Ordnung geschafft. Das ist nur 
ein Telf der Wähleraufträge, die 
schon erfüllt sind.

„Es ist ein großes Glück, un­
ter den Menschen zu sein und zu 
spüren, daß du innen hier und 
auch dort hellen kannst, daß du 
selbst etwas Interessantes erfah 
ren. dir etwas Neues anolgnen 
kannst . sagte Natascha Und es 
klang wie e.n Geständnis.

Obwohl Natascha mit gesell 
schädlicher Arbeit beinah über­
häuft ist, kann sie ohne ihr 
Stahlroß einfach nicht leben. Der 
Schlepper ist für sie das, womit 
alles andere tzginnt, dem alles 
andere folgt

„Wenn es vorkommt, daß ich 
einen ganzen Tag den K-700 
nicht sah, meine Hände das 
Steuerrad nicht drehten, erwacht 
in mir eine Sehnsucht nach 
ihm..."

Nachdenklich schwelgt sic 
wohl elhe Minute lang. Die 
Augen der gegenwärtigen Schul­
abgänger Sind auf Natascha ge­
richtet.

Dann fügt sie kurz hinzu:
„Wenn man nicht stolz auf sei­

nen Beruf Ist. ihn nicht als den 
alierwlchtlgsten auf der Weit 
schätzt, wie kann man denn da 
leben? Ein Mechanisator Ist ge­
genwärtig die Hauptflgur im 
Dorf. Ohne Ihn kann man weder 
auf dem Feld noch in der Farm 
einen Schritt tun. Das versteht 
Ihr doch? Mit Vergnügen gehe 
Ich an jede Arbeit — im Früh­
jahr Und Im Herbst ackere ich. 
bereite dem Korn ein welches 
Saatbett. Im Winter ziehe Ich die 
Schneefurcho; Arbeit gibt's ge­
nug; sie fordert Anstrengung 
und Spannung. Doch wenn ich im 
Herbst am Rand des Getreidefel­
des gehe und die schweren Ähren 
streichle, die rieb zur Erde nei­
gen. fängt das Herz höher zu 
schlagen an; denn nicht ohne 
meine Arbeit reift die Ernte.

Seit ich Traktoristin bin. sehe 
Ich viel mehr und viel genauer, 
was um uns vor sich' geht. Jäja. 
genauer sehe Ich es. Ich habe es 
Jetzt mit Problemen zu tun. die 
früher ohne mich gelöst wurden. 
Jeder muß seinen Platz in der 
Familie dor Neulandbauern su­
chen und Anden, er muß siegen 
leimen..."

Anhaltender Beifall erschallte. 
Der Organisator des Treffens be­
mühte sich, laut zu sprechen und 
teilte dert Schülern mit:

..Die Kommunisten des Neu 
landes am Ischim haben der Jun­
gen Traktoristin, der Gardlstm 
dés Planjahrfünfts Natalie Gèl- 
lert hohes Vertrauen erwiesen. 
Auf der Geblètspartelkonferenz 
wurde sie als Delegierte zum 
XIV. Parteitag der kommunisti­
schen Partei Kasachstans ge­
wählt.“

O. TEREZ

ZClinograd

Heinrich Dering ist im Sowchos „Wolgodo- 
nowski“, Rayon Wlschnjowka, Gebiet Zellnograd, 
als einer dér ältesten und erfahrensten 
Mechanisatoren bekannt. 25 Jahre seine, 
Lebens hat er der schweren Arbeit auf 
dem flachen Lande gewidmet. Für sei­
ne Liebe zur Technik, zum Boden, für sein Können 
ist Heinrich Dering mit dem Orden des Roten 
Arbcllsbanners ausgezeichnet worden.

Karl Zagenhagèl IM ein junger Mechanisator 
Vor vier Jshren setzte er sich zum ersten Mal 
an die Hebel einès Traktors und im Laufe 
dieser Zeit zeigte er sich als ein fleißiger und ge­
wissenhafter Ackerbauer.

Zur Zelt überholen Heinrich Derlng (rechts) und 
Karl Zagenhagel ihre Technik.

FOtö: W. Sperling

Wo es am schwersten Ist

Volksschaffen im Aufschwung
Die Kulturanstalten unserer Republik beteiligen sich am l’nlons- 

festival der Laienkunst. Besonders aktiv verläuft diese Arbeit jetzt, 
da sich das ganze Land auf den XXV. Parteitag der KPdSU vorbe­
reitet.

beiter der Rayonabteilung Kul-

Über die Bühne ging das 
Stück „Die Hochzeit" von 
N. W. Gogol, aufgeführt vom 
Volkstheater Taranowtkoje, des 
Preisträgers in der Republik­
schau der Volkstheater. Dieses 
Theater exlsii.rt seit sechzehn 
Jahren. Im Theater wirken Preis­
träger der Republlkschau der 
Volkstheater, der Erste Sekretär 
des Rayonkomsomolkoml t e e s 
Jewgeni Uschakow, die Lehrerin 
der Musikschule Olga Starikowa, 
der Leiter der Rayonabteilung 
Kultur Alexander Suppes. der 
Lehrer Nikolai Strecker und an­
dere. Dieses Kolekllv wird vom 
Direktor des Kulturhauses Pjotr 
Tschermoscheneew geleitet.

Das Bühnenspiel, das Im Saal 
des Rayonkulturhauses lief, hatte 
großen Erfolg. So ist es auch im­
mer. wenn diese Laienkünstler 
auftrelen. Auf Ihrem Repertoire 
stehen klassische Werke sowie 
Werke moderner Autoren.

Doch diesmal war es kein ge 
wöhnllches Bühnenspiel — die 
Laienschauspieler hielten Rechen­
schaft vor der Gebietsjury. Schon 
von den ersten Tagen des neuen 
Jahres ah begann Im Gebiet 
Kustanal die neue Etappe der 
Schau der Volkstalento nach 
dem Programm des Unlonsfesll- 
vals der Laienkunst. Es ver- 
llcj In den Betriebskollektiven, 
danach In den Rayons und zur 
Zelt verlaufen sie In Zonen. Im 
Kulturhaus von Taranowskole 
zeigten die’ dramatischen Kollek­
tive. die Agitationsbrigaden und 
Rezitatoren der Rayons Dshety-

gara, Kamyschin. Ordshonikldse 
und Taranowskoje Ihre Meister­
schaft.

Am besten war die Darbietung 
des Volkstheaters des Kultur­
hauses Taranowskoje. Gewürdigt 
wurde auch das Bühnenkollek­
tiv des Dorfklubs Lwowka, das 
das Bühnenspiel „Der Krug geht 
so lange..." nach dem Stück von 
E. Wolossewltsch zeigte, in 
Lwowka war schon Immer gute 
Laienkunst und daran beteiligen 
sich nicht nur die Dorflntelll- 
genz, sondern auch die Viehzüch­
ter und Mechanisatoren.

„Sie werden von der Agita­
tionsbrigade .Kolossok' begrüßt" 
— mit diesen Worten begann Ih­
re Darbietung die Agltatlonsbrl- 
gado des Kulturhauses Dshetyga- 
ra. die von der Methodikerin 
Ludmilla Nemirowskaja geleitet 
wird.

Dieses Kollektiv wurde vor 
einigen Jahren gegründet und 
hat schon die Sympathie der 
Werktätigen des Rayons ge­
wonnen. Die Agltallonsbrlgade 
erscheint Immer dort, wo wäh­
rend der Aussaat- und Ernte­
kampagne Hochbetrieb herrscht 
— an Feldstandorten und auf 
Viehzuchtfarmen. Nach Ihren 
Darbietungen hinterläßt diese 
Brigade an den Feldstandorten 
..Kampf blätter". „Blltzmeldun- 
gen", die man als Ihre Visiten­
karte bezeichnen kann. Zur Bri­
gade gehören Zöglinge der Städ­
tischen Technischen Berufsschu­
le, Studenten. Arbeiter, Mltar-

Auf der Schau zeigte diese 
Agltallonsbrlgade das Programm 
..Arbeitsschritte des Planjahr- 
fünfts". Die Brigade ..Kolossok" 
belegte auf der Zonenschau den 
ersten Platz.

Unter den Rezitatoren wurde 
die. Meisterschaft Dametkcn Ku- 
musbajewas hoch eingeschätzt, 
die die „Schlesischen Weber" 
von Heinrich Heine In deutscher 
Sprache rezitierte.

„Jede solche Schau war so­
wohl für die Teilnehmer als auch 
für die Zuschauer ein großes 
Fest", sagt der Direktor des 
Kustanaler Hauses für Volks­
schaffen Wladimir Rydtschenko. 

Sie wird Im voraus weitgehend 
bekanntgegeben. Der Saal wird 
ehr schön ausgestaltet. den 

Zuschauern werden Einladungs­
karten geschickt. Wir veranstal­
ten die Schau gewöhnlich am 
Sonnabend und Sonntag. damit 
ich möglichst mehr Menschen 

diese Konzerte ansehen 'önnen."
..In letzter Zelt", fuhr Wla­

dimir Rydtschenko In seiner Er­
zählung fort, „sind verschiedene 
Ensembles — gute sowie schlech­
te — erschienen. dlo bei der 
Jugend sehr beliebt sind und an­
dere Laienkunstarten etwas ver­
drängt haben. Das Festival ver­
läuft nach 24 Genres. so daß 
es bei allen Anklang gefunden 
hat und jedem ermöglicht, sein 
Talent zu offenbaren: dem Sän­
ger und dem Tänzer, dem Künst­
ler und Fotografen, den Meistern 
der angewandten Kunst usw."

Kunstwerke der Holzschnitze­
rei legten die Meister aus der 
Stadt Rudny auf der Gebletsaus- 
Stellung vor. Die besten davon

wurden für die Republikausstel­
lung gewählt und erheben An­
spruch auf die Unlonsausstellung.

Die Gcbletsschau der Volksta­
lente In Kustanal verläuft auf 
hohem Niveau. Und darin liegt 
ein großes Verdienst des Ge­
bietshauses für Volksschaffen 
und des Gcbletshauses für Laien­
kunst. dlo eine große organisato­
rische und methodische Arbeit 
leisteten. Im vorigen Jahr wur­
den elf verschiedene Seminare 
— mit Leitern der Agitationsbri­
gaden, der Theater- und Zir­
kuskollektive. der Studien für 
Balltänzc, der Chorkollektive, der 
Blasorchester usw. — veranstal­
tet.

Das Kustanaler Gebietshaus 
für Volksschaffen ist ein wahres 
methodisches Zentrum, In dem 
sachkundige Spezialisten wie Ta­
mara Gorbunzowa. JewgenlJa 
MJagklschln», Swetlana Nelu- 
dimaja mltwlrkcn. die des öfte­
ren ausfahren, um Konsultationen 
zu erteilen, ein Programm auf­
stellen zu helfen usw. Da gibt es 
eine große Bibliothek mit Fachli­
teratur. eine Phonothek. In der 
über 700 Tonaufnahmen aufbe­
wahrt werden. sowie ein sach­
kundig ausgestattetes methodi­
sches Kabinett.

„Die besteh Nummern • der 
Laienkunst, dlo auf der Scha» 
gezeigt- wurden, werden in die 
Festprogramme der Konzerte 
zum XXV. Parteitag der KPdSU 
aufgenommen", sagt Wladimir 
Rydtschenko. „Jede Aufführung. 
Jede Darbietung werden von 
Schaffensfreude erfüllt sein und 
die heldenmütige Arbeit des So­
wjetmenschen rühmen. der den 
Kommunismus aufbaut."

E. WARKENTl

Kustanal

Peter Schmidt Ist keiner von 
denen, die als Arbeitsscheue auf­
gewachsen sind. Von Kindheit 
an lernte er die Bauernarbeit 
kennen. Er war Treiber, als Im 
Kolchos noch mit Ochsen ge­
pflügt wurde, danach war er 
Traktoristengehilfe, mehrere Jah 
rc war er Viehplloger. Als man 
ihm aber vorschiug. als Kälber- 
Wärter zu arbeiten, empörte sich 
Peter Abramowitsch: „Haben 
Sie. Jlja Dmitrijewitsch, denn 
vergessen, daß ich ein Mann 
bin", sagte er dem Kolchosvor­
sitzenden Popow jähzornig. 
..Kann man denn In unserem Kol­
chos keine Frau Anden?.."

„Dort werden Frauen sowie 
Männer arbeiten", unterbrach 
Ihn der Vorsitzende und fügte 
schon ruhiger hinzu: „Wenn du, 
Peter • Abramowitsch, schwere 
Arbeit fürchtest, was Ist dann 
von den anderen zu fordern?"

Schmidt widersprach nicht 
mehr. Er begriff, was Popow da- 
mit meinte. Vor kurzem wurde 
Schmidt In die Partei aufge­
nommen. Als er aus dem Kontor 
zum Kraftwerk zurückkehrte, 
tadelte er sich selbst In Gedan­
ken. daß er mit dem Vorsitzen­
den solch ein unpassendes Ge 
sprach angeknüpft hatte. Was 
würde letzterer von Ihm meinen ’ 
Er würde noch denken, er. Pete 
Schmidt, hätte sein Versprechen 
vergessen, das er auf der Par 
telversammlung gegeben halte. 
Er hatte keinesfalls Angst vor 
Schwierigkeiten. Es war Ihm ein­
fach peinlich, an eine Arbeit zu 
gehen, die für einen Mann unge­
wöhnlich war. Auf die Farm 
schickte man Ihn nicht als Kälber­
wärter. sondern um die Kälber 
am Euter zu säugen. Und das war 
etwas ganz anderes. Damals wur­
de diese Methode im Kolchos 
„Wladimir lljltsch Lenin" und In 
anderen Kolchosen und Sowcho­
sen erst eingefilhrt.

Die Arbeit war komplizierter, 
als Peter Abramowitsch sie sich 
vorgestellt hatte. Um fünf Uhr 
morgens ließ man die Kälber zu 
Ihren „Ammen" heran, wechselte 
man die Streu In den Boxen 
und verabreichte den Kälbern 
Mischfuttergemenge. Kaum wur- 

, de man damit fertig, war es auch

schon Mittag. Es hieß, alles von 
Anfang an beginnen.

Schon gegen Mittag spürte Pe 
ter Schmidt gewöhnlich, wie das 
Hemd an seinem beschwltzten 
Körper klcbenblleb. Die Kälber 
wollten nicht in die Boxen. Man­
che Kühe ließen keine Säugling“ 
heran. Man mußte auch aufpas­
sen. daß keine von ihnen ein 
Kalb scnlug. Es war gar nicht so 
leicht, damit fertigzuwerden, und 
der frischgebackene Kälbewärter 
kam im Laufe des Tages von 
Kräften.

indessen fühlte Peter Schmidt 
sich verpflichtet, nicht schlechter 
als andere Viehzüchter zu arbei­
ten. obwohl die meisten von ih­
nen früher als er auf diese Farm 
gekommen waren. Auch Schmidt 
arbeitete fleißig In der Viehzucht. 
Doch nicht als Kälborwärter, 
sondern als Viehpfleger. Seine 
Leistungen waren nicht schlecht, 
die täglichen Gewichtszunahmen 
seiner Tiere übertrafen gewöhn­
lich ein Kilo. Damals, Im Jahr 
1947. waren das beispiellose Zah 
len. Auch heute können sich we 
nige Viehzüchter mit solchen Ge­
wichtszunahmen Ihrer Tiere rüh 
men. In Jenem denkwürdigen 
Jahr wurde Peter Schmidt mit 
dem Orden des Roten Arbeltsban 
ners ausgezeichnet.

In den nachfolgenden Jahren 
wuchsen die Gewichtszunahmen 
der Tiere In der Gruppe Peter 
Abramowitschi noch mehr. Es Ist 
auch nicht zu verwundern, denn 
den größten Teil des Tages ver­
brachte Schmidt auf der Farm. 
Er kannte die Angewohnheiten 
Jedes Bullenkalbes, wußte, wie­
viel Futter Jedes braucht, damit 
die Tiere, besonders die schwa­
chen. immer satt sind. Dgmals 
wurde das Wasser aus den Brun*  - 
nen manuell gepumpt. Hunderte 
Eimer Wasser holte der Vlehpfle- 
ger am Tagaus dem Brunnen 
Doch nie ging Peter Schmidt 
we(f, ehe seine Tiere getränkt 
waren.

Peter Schmidts Fleiß blieb 
nicht unbemerkt. 1949 wurde 
Ihm der hohe Titel des Helden 
der sozialistischen Arbeit verlie­
hen. Er wurde son den Kolchos­
bauern noch mehr geachtet. Adi 
Versammlungen stellte man Ihn

in dèr Regel den anderen als 
Vorbild hin. Man sagte: ,,Ar­
beitet so wie Peter Schmidt" 
oder ..Lerne bei Schmidt arbei­
ten". Uber die besten Kolchos­
bauern sagte man ebenfalls: ..Sie 
stehen Schmidt nicht viel nach". 
Nicht schlechter arbeitete er mit 
Traktoren und Kombinen, als 
man ihn In die Feldbaubrigade 
schickte. Damals mangelte es 
dort an Mechanisatoren. Jedes 
Jahr, während der Frühjahrsaus­
saat und der Erntekampagne 
stand der Familienname Schmidt 
an der Leistungstafel der Briga­
de wenn nicht als erster dann 
als einer der ersten. Sollte er 
jetzt, wo Um doch der ganze 
Kolchos für einen Tausendkünst­
ler hielt, versagen?

Zwei Jahre schaffte Peter 
Schmidt dort, und als man ihm 
eine andere Arbeit anbot. tat es 1 
ihm leid, die Kälber zu verlassen. 
Er hatte sich an seine Zöglinge so 
gewöhnt. Als man ihm vorschlug. 
Leiter der Milchfarm zu werden, 
fürchtete er sich vor diesem 
Amt. Peter Abramowitsch hatte 
noch nie einen leitenden Posten 
bekleidet und wußte daher nicht, 
ob aus ihm ein Organisator wer 
den konnte. Das dort ein guter 
Organisator nötig, war. wußte èr 
ausgezeichnet. Im Kolchos man­
gelte es schon lange an Melke­
rinnen, oft reichte auch das Fut­
ter nicht aus, Trotzdem mußten 
die Tiere erhalten, Gewichtszu­
nahmen und güte Mllcherträgo 
erzielt werden.

Da war eben nichts zu tun, um 
so mehr. daß map ihm sehr in­
ständig anbot. die Farm zu über­
nehmen. Seitdem Ist Peter Abra­
mowitsch nun das zehnte Jahr 
Farmleiter.

Seine Farm hat Immer die be 
sten Leistungen In den Milch­
erträgen und Gewichtszunahmen 
'm Kolchos aufzuwelsan. Ein­
trächtig arbeiten hier die Vieh 
Züchter. Eine große Rolle Kommt 
dabe' dem persönlichen Beispiel 
des Farmlelters. dem Kommuni­
sten Schmidt zu

Gebier Pawlodai

P. SAKIN
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ITT*  1 1* T"s J n • i Das Exekutivkomitee hat Vor-Wichtige tragen des Zusammenwirkens »tevx.Kie?uxTTr 
& Lösung de» WolinungwrablcBis 

unteftelchnel 'n Mongolischem JVBllttrcfti 
• blik geprüft Die AusafbJltwng 

von Maßnahmen zur l’ntrrstüt- 
zung der Mongolei bei der Schaf­
fung und Vervollkommnung der 
materiell-technischen Baals im 
Bauwesen und In der Baustoffin­
dustrie Ist vorgesehen.

In dein Kommunique heißt es. 
daß die Tagung des RGW- 
Exekutivkomitees In einer Atmo­
sphäre der Freundschaft und 
der gegenseitigen Verständigung 
stattgefunden hat.

Wichtige Probleme der Zu­
sammenarbeit zwischen den 
RGW-Ländern sind auf der 7-1. 
Tagung des RGW Exekutiv 
Komitees. die In Moskau statt 
fand, erörtert worden, heißt es In 
einem In Moskau veröffentlichten 
Kommunique.

Es sind Maßnahmen zur Re­
konstruktion und technischen 
Ausrüstung des Straßenverkehrs 
und des Eisenbahntransports In 
den RGW-Ländern, der Grenz­
stationen. der See- und Flußhä-

Debatte 
im Bundestag

Fragen der Milltlirpolltik wa­
ren Gegenstand einer Debatte Im 
westdeutschen Bundestag.

BRD-Bundeskanzler Schmidt 
legte Maßnahmen auf militär­
politischem Gebiet dar. die die
Raglerungsko.il itlon In Ihrer 
Amtszeit ergriffen hat. Er stellte 
fest, die früheren chrlstdc- 
mokratlschen Regierungen der 
BRD hätten die Vorschläge der 
sozialistischen Länder Ignoriert, 
die Im Interesse der Entspannung 
Bemacht wurden. Die SPD/FDP- 

eglerung wolle nun alle Ab­
rüstungsinitiativen , sorgfäl 11 g 
studieren. Der SpD-Abgeord
netc Pawelczyk würdigte den
Beitrag der Koalitionspartelen 
zur Ost-West-Entspannung; Er 
sagte, daß die Sozialdemokraten 
die Ergebnisse der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
In Europa billigen. Die CDU/ 
CSU seien aber die einzigen 
§ roßen Parteien Westeuropas, die 

le Ergebnisse der gesamleuropäl 
sehen Konferenz zurückweisen.

In der Debatte griffen Ver­
treter der Opposition heftig die 
Politik der sozialistischen Län­
der und die Entspannung an. So 
suchte der Leiter der CDU Hes­
sen. Dregger, mit der angebli­
chen Gefahr aus dem Osten Angst 
zu machen. Mit der ..Steigerung" 
der Streitmacht der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrags 
schreckte auch der Oppositions­
vertreter Damm — er forderte 
zugleich „enge Kooperation" 
Westeuropas auf militärischem 
Gebiet.

Der SPD-Abgeordnete Fried­
rich unterstützte die Politik der 
Verständigung und Zusammen­
arbeit mit den sozialistischen 
Ländern. Er verwies auf die 
Notwendigkeit, <jle chauvinisti­
schen Stimmungen, die von der 
Opposition gefördert werden, 
zu entlarven und bezeichnete die 
politische Linie der CDU/CSU 
als doppelzüngig und unbegrün­
det.

Tragödie italienischer 
Auslandsarbeiter

Die Tragödie der Italiener, die 
auf der Arbeitssuche die Heimat 
verlassen mußten, ist In der letz­
ten Zelt zur Tragödie der Men­
schen geworden. die nach der 
gezwtingehen Heimkehr keine 
Arbeit zu finden hoffen. Das 
schreibt die Itallehlsché Presse 
unter Hinweis darauf, daß In den 
letzten Monaten allein In der 
BRD und der Schweiz rund 
200 000 italienische Arbeiter 
entlassen wurden. Die Wirt­
schaftskrise in den kapitalisti­
schen Ländern Europas hat die 
Auslandsarbeiter — Spanier, 
Griechen, Türken und italiener- 
besonders hart getroffen.

Die Rückkehr der ausge­

worden. 
sollen die

fen sowie daf Verkehristnßcn 
auf den Blnnerujtv^hacrn Uflfl der 
Flughäfen von Inte—"—
Bedeutung festgelegt 
Diese Maßnahmen 
Beförderung von Fahrgästen 
und Gütern zwischen den RGW 
Staaten sichern.

Es sind ferner 
über die Schalfung ____
melnsame Anstrengungen von 
großen Produktionsbasen für ei­
ne vollständigere Deckung des 
Bedarfes der Leichtindustrie der 
RGW-Länder an der erfordern-

Abkommen 
durch ge­

Auf den Britischen Inseln breitet sich die Protestbewegung der 
Öffentlichkeit des Landes gegen die grausamen Repressalien der 
chilenischen Junta aus. Die Nachricht über die Foltern, 
deren die englische Ärztin Shayla Cassidy ausgesetzt wurde, 
empörte die Öffentlichkeit des Landes. Sie Ist am 1. November 1975 
für die Hilfe, die sie den Opfern des faschistischen Terrors erwies, 
verhaftet worden. Auf Forderung der Wcltöffentllchkent wurde sie 
erst Ende Dezember entlassen.

S. Cassidy ist nicht die erste Engländerin, die in den chileni­
schen Folterkammern grausam behandelt wurde. Dasselbe geschah 
mit der Frau des Ingenieurs Inez Bosler und zweien Ihrer Kinder. Zu 
Tode ist der katholische Prediger Michael Woodword gefoltert 
worden.

UNSER BILD: S. Cassidy
Foto: TASS

Gute Möglichkeiten
Die Aktivierung der Handels­

und Wlrtschaftsbezleh u n g e n 
zwischen den Philippinen und 
der UdSSR finde starke Unter­
stützung und Billigung der Re- 
glerungs- und Geschäftskreise 
sowie der Öffentlichkeit des Lan­
des. hat der philippinische Indu­
strie- und Handelsmlnlster Troa- 
dio Gulazon erklärt.

In einer Erklärung anläßlich 
der Unterzeichnung eines Ab­
kommens über die Lieferung ei­

Gesetzwidrige Machenschaften
seit den 30er Jahren haben In 

den Vereinigten Staaten noch 
niemals In einem so großen Aus­
maß wie heute Korruption. Be­
stechung und andere gesetz­
widrige Machenschaften der 
Großunternehmen floriert. Diese 
Schlußfolgerung ist in einer ge­
meinsamen Erklärung des Direk­
tors des zentralen USA-Rechen­
amtes. Robert Keller. und des 
Führers einer gesellschaftlichen 
Organisation, die die Interessen 
der Konsumenten verteidigt. 
Robert Nader, enthalten.

Eine Bestätigung für diese 
Schlußfolgerung Ist täglich in 

wanderten Arbeitskräfte nach I 
Italien in großer Zahl schafft ein 
ernsthaftes Problem. Nach einem 
Bericht der Zeitung „Paese Se- • 
ra" sind allein In drei Italieni­
sche Gebiete Apulla, Calabria I 
und Sizilien In der letzten Zelt 1 
rund GOOOO Arbeiter zurückge- : 
kehrt. Die meisten kehren In Ihre • 
Heimatorte, die wirtschaftlich ; 
rückständigen Gebiete des italie­
nischen Südens, zurück. In denen 
praktisch keine Arbeit zu finden ' 
Ist. Mit ihnen wird das riesige I 
Arbeitslosenheer. das mehr als [ 
1 200 000 Menschen zählt, noch ’ 
größer. Die helmgekehrten Aus- i 
wanderer erhalten vom Staat | 
praktisch keine Hilfe.

fclien Agjrlhtliflg 
'worden.*  ™

In dem Kommunique heißt es 
ferner, das Exekutivkomitee habe 
Empfehlungen zur weiteren tech­
nischen Ausrüstung des Industrie­
zweiges Lagerf 
schiedet und .... 
die Zusammenarbeit 
Länder zur Versorgung 
Tlerwlrtsohaft mit " “ 
und zur Schaltung 
Maschinen fUr die 
tung gebilligt. 

Fertigung vernb- 
Vorschläge Uber 

der RGW- 
..„_ „ der
Futterelwclß 
von neuen 
Futterberei-

WEltgE5MEfl

ner größeren Menge von Kopra 
In die Sowjetunion begrüßte der 
Minister die sich andeutende 
Tendenz In der Entwicklung der 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
den beiden Ländern.

Den Standpunkt des Ministers I 
teilen auch die meisten Vertreter I 
der Geschäftskreise des Landes, i 
die auf den Ausbau des Handels 
mit der Sowjetunion große Hoff-' 
nungen setzen. 1

der USA-Presse zu finden, die 
von Beispielen der gesetzwidri­
gen Tätigkeit der Unternehmen 
nur so wimmelt. So wurde der 
Öffentlichkeit in der letzten Zelt 
die Tatsache über die Auszah­
lung von 202 Millionen Dollar 
an ausländische Politiker, Par­
teien und andere interessierte 
Selten durch die USA-Gesell­
schaft Lockheed In der Zelt von 
1970 bis 1975 bekannt. um 
vorteilhafte Verträge zu bekom­
men.

Eine der größten USA-Ge­
sellschaften, die Gulf Oll, hat

für gesetzwidrige „politische 
Beiträge" an die herrschende 
Partei In Südkorea rund fünf 
Millionen und weitere vier Mil­
lionen Dollar für Bestechungen 
anderer offizieller Vertreter 
dieses Landes ausgegeben. In der 
Erklärung wird darauf verwiesen.1 
daß In der letzten Zelt 22 USA- 
Gesellschaften einer Auszahlung 
von verschiedenen Beiträgen 
überführt worden seien und daß 
es Beweise für eine ähnliche 
Tätigkeit von mindestens weite­
ren hundert solcher Gesell­
schaften gebe.

Hilfe 
für Angola

Afrika müsse die Unterstüt­
zung für die Regierung de- 
Volksrepublik Angola begrüßen, 
die gegen die südafrikanische 
Aggression kämpft, hat der Prä­
sident Tansanias. Julius Nyererc. 
in einem Interview für die brltl- 
• che Zeitung „Guardian" erklärt.

Xyerere sagte, bis 1974 hätten 
die Angolaner gegen den portu­
giesischen Kolonialismus ge­
kämpft. In diesem Kampf hätten 
sie von der Sowjetunion und 
anderen sozialistischen Ländern 
allseitige Hilfe erhalten, während 
die USA nicht nur keineswegs 
die nationalen Befreiungsbewe­
gungen unterstützt, sondern Im 
Gegenteil, die, ; Regierungen 
Salazar und Cäetano ermuntert 
hätten, den Befreiungskampf nie­
derzuschlagen. Jetzt stünden die 
MPLA und das Volk der VR 
Angola In einem bewaffneten 
Kampf gegen _ die südafrikani­
schen Aggressoren, die von den 
l'SA-nllt Waffen und Munition 
unterstützt werden.

Der tansanische Präsident be­
tonte. die MPLA müsse somit 
auch gegen die Aggression der 
USA kämpfen. Zur Einmischung 
In die, inneren Angelegenheiten 
Angolas benützten ole USA und 
die westlichen Länder die Re­
publik Südafrika und Söldner 
unter dem Vorwand. daß die 
Sowjetunion dem angolanischen 
Volk helfe, eigene • Militärstütz­
punkte In diesem Raum des 
Atlantik anzulegen-. Diese Poli­
tik der USA sei sowohl für ihre 
Urheber als auch für die ganze 
Welt gefährlich. Dieser Vorwand 
sei haltlos, well sich Angola 
nach offiziellen Erklärungen der 
MPLA zu einer Politik der 
Nichtpaktgebundenheit verpflich­
tet.

Die Einmischung der USA In 
die Angelegenheiten Angolas 
habe allzu große Ausmaße an­
genommen und drohe mit einem 
schweren internationalen Kon­
flikt.

ITALIEN. 12 Millionen Per­
sonen beteiligten sich am allge­
meinen Streik der Staatsange­
stellten. Die Werktätigen for­
derten die Erfüllung aller Be­
dingungen der kollektiven Ver­
träge und den Abschluß neuer 
nationaler Vereinbarungen für 
einzelne Kategorien von Ange­
stellten des Staatsapparats.

UNSER BILD. Die Streiken­
den auf den Straßen von Rom.

Foto: AP—TASS

Sie machen 
gute 
Stimmung

Überall liegt tiefer Schnee, in 
festlichem Gewand stehen die B8u 
me und Sträucher am Wegrand. 
Nur im Treibhaus des Gerätewerks 
„Teplopribor" in Tscheljabinsk 
herrscht Sommer. Das Auge weidet 
sich an der zauberhaften Blumen­
pracht. Schneeweiße Rosen, Georgi­
nen, Veilchen und Gladiolen bil­

Sein Glück liegt 
im erfolgreichen Schaffen

Mit Vergnügen habe ich alle Fort- 
i Setzungen „Prometheen unter uns“ 
I von Alexander Kaade gelesen. Die 
I Sage über Reinhold Littmann, den 
Helden der sozialistischen Arbeit ist 
wirklich intsressant, belehrend und 
ergreifend. Gleich am Anfang sder 
Erzählung fallen einem die guther­
zigen Beziehungen unter den Fami­
lienmitgliedern Littmann auf. Die 
Kinder lieben und achten Vater und 
Mutter. Reinhold und seine Gemah­
lin Emma schenkten große Aufmerk­
samkeit der Erziehung der Kinder, 
machten sie zu ehrlichen, freundli­
chen, arbeitsamen und hilfsbereiten 
Menschen, was nicht nur für die El­
tern selbst, sondern auch für unsere 
sozialistische Gesellschaft wichtig 
ist.

Die Kinder hatten immer ein gutes 
Vorbild — ihren Vater, der mit 16 
Jahren zu arbeiten begann. Als ehr­
licher. die Arbeit und das Leben 
liebender Junge, der dank seiner 
Beharrlichkeit und seinem Fleiß 
schon nach fünf Jahren die Arbeit in 
der Brigade organisieren und leiten 
konnte. ,

Reinhold Littmann ist ein Beispiel 
für seine Brigademitglieder, ein vor- 
wârtsstrebender Brigadier. Seine 
Brigade wieder reißt durch hohe

Mehr solcher 
Erzählungen

Die Erzählung „Der lettchphilipp" 
(„Fr.“ Nr. 257) führt uns in das vori­
ge Jahrhundert zurück, in ein Dorf an 
der Wolga. Die Schilderung der 
erntereifen Felder, der Arbeit auf 
der Tenne wecken in uns alten Le­
sern schwere Erinnerungen wach. 
Wir waren ganz mit dabei, denn 
seinerzeit mußten wir nur zermür­
bende schwere manuelle Arbeit 
verrichten.

Hauptheld der Erzählung ist der 
kleine Philipp. Sein Vater ist ge­
storben und er labte mit Mutter und 
Großvater. Früh erfuhr Philipp 
Leid und Not. Der leseunkundige 
Großvater kannte nur den Kampf 
ums tägliche Brot. Deshalb Heß et 
Philipp nicht zur Schule' gehen, er 
solle lieber ein Handwerk erlernen, 
um sich sein Brot selbst zu ver­
dienen. Der 12jährige Knabe, sehr 
begabt im Lernen, dessen Tonarbei­
ten bei allen Bewunderung hervor­
riefen, bastelte beim Pferdehüten 
eine Dreschmaschine.

Wir teilen seine Empörung, als 
Großvater das Werk seiner ge­
schickten Hände zertritt.

Heute, in der sonnigen Sowjet­
heimat hat jedes Kind nicht nur 
das Recht auf Bildung, seine ur­
wüchsigen Talente werden weiter 
gefördert.

Maria KÖLN

Kirgisien

den eine für das Auge angenehme 
Farbenzusammenstellung.

Mehr als IS Jahre besieht das 
Treibhaus, und all diese Jahre 
ist Anna Smolner die uner­
setzliche Leiterin. Die Arbeiter 
des Betriebs „Teplopribor" nennen 
das Treibhaus mit Fug und Recht 
Hallo der guten Stimmung. Zu 
beliebiger Zeit können sie hier 
Blumen bestellen. Die BlumenzGehte- 
rinnen Anna Gerber, Frieda Link 
und Anna Sujewa bringen Ihren 
Kunden viel Freude, sind liebens­
würdig. Zum Neuen Jahr beglückten 
die Blumenzüchter ihre Kunden mit 
vielen schönars Blumensträußen.

H. HASENKAMPF 
Tscheljabinsk

Tagesleistungen im Wettbewerb die 
Brigaden der eigenen und benach­
barten Kohlengruben mit sich fort. 
Das ist auch ein Verdienst des Bri­
gadiers, des Kommunisten.

Als Deputierter des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR leistet 
Reinhold Littmann eine große ge- I 
sellschaffliche Arbeit. Aber niemals | 
unterstreicht er sein „Ich“, der ba- 1 
scheidene Mensch. Er ist ein ohrli- ! 
eher und begabter Volksdiener, der 
den Menschen immer Hilfe und 
Freude bringt.

Ohne erfolgreiche Arbeit .in der ' 
Grube, ohne gesellschaftlich« Tätig I 
keit kann Littmann für sich selbst und 
für seine Kameraden kein Glück im 
Leben sehen. Die erfolgreiche Ar­
beit ist für Littmann und seine Bri­
gademitglieder das wichtigste.

Ich freue mich mit vielen Lesern 
über Reinholds Arbeifserfolge, die 
seinen Mitmenschen als Vorbild die­
nen. Ich danke dem Autor für seine 
inhaltsreiche Erzählungen über den 
hervorragenden Kumpel, den fein­
fühligen Brigadier, den guten Karne- ' 
raden, einen würdigen Vertreter des ; 
Sowjetvolkes. Er ist ein richtiger 
Prometheus unter uns.

■ .*«  £... A. REMBES

In den fünf Jahren seiner 
Arbeit als Kombinefahrer hat 
Johann Wagner im Kolchos 
..XXII. Parteitag der KPdSU", 
Gebiet Nordkasachstan, viel ge­
leistet. Seinen persönlichen FÜnt- 
Jahrplan erfüllte er schon Im 
Oktober 1974. Zur Zelt Ist 
Johann mit der Vorbereitung der 
Technik zur Frühjahrssaat be­
schäftigt.

Hobe ArbeitsgOte. sparsames 
Umgehen mit Ersatzteilen und 
Hilfsbereitschaft den angehen­
den Kombinefahrern gegenüber 
kennzeichnen Johanns Tätigkeit.

Folo! W. Enffs

„Filme der Welt—für den Frieden der Welt“
Eine Betrachtung zur XVII. Internationalen Leipziger Dokumentar-und Kurzfllmwoche

Eindeutiger Höhepunkt der Internationalen Leipziger Dokumen­
tar- und Kurzfilmwoche war der „Tag der antiimperialistischen So­
lidarität".

Die enorm hohe Zahl der für 
das Leipziger Festival 1975 eln- 
gereichten Beiträge — insgesamt 
358 — beweist, daß Leipzig auch 
nach fast zwei Jahrzehnten nun­
mehr alljährlich staltflndender 
Dokumentarfilmwoche sei n e m 
Grundanliegen treu geblieben Ist: 
Dokumentaristen aus aller Welt, 
die für Frieden und sozialen 
Fortschritt arbeiten und kämp­
fen, nicht nur Tribüne, sondern 
auch Heimstatt und Stätte des Er­
fahrungsaustausches zu sein.

924 Gäste aus 56 Ländern, aus 
Berlin (West), von der PLO und 
dem Komitee antifaschistisches 
Chile In der DDR waren nach 
Leipzig gekommen, um — wie 
das der tunesische Regisseur Bra- 
him Babal treffend sagte — ,,ge­
wissermaßen durch das zur gan­
zen Welt geöffnete Fenster schau­
en zu können und zu wissen, was 
z. B. In Panama oder anderen 
Ländern geschieht. Wenn man 
hier In Leipzig Filme sieht, fühlt 
man sich nicht mehr allein, son­
dern fühlt sich stärker."

Zwischen der XVII. und der 
XVIII. Dokumentarfllmwochc lle- 
Sen Ereignisse von weltpolitischer 

edeutung: Die gesamte fort­
schrittliche Well beging dep ßO. 
Jahrestag der Befreiung vom 
Hltlerfaschlsmus: die sozialisti­
sche Staatengemeinschaft hat 
sich weiter gefestigt. In Vietnam

Ist nach Jahrzehntelangem Kampf 
gegen, imperialistische Aggres­
sionen endlich Frieden eingezo­
gen. In Helsinki fand die Konfe­
renz für Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa statt, die ei­
ne wichtige Grundlage Ist für die 
friedliche Entwicklung In Europa 
und darüber hinaus in der Welt. 
Überall auf unserem Erdball 
mehren sich die Kräfte des Fort­
schritts und des Humanismus, su­
chen und betonen Gemeinsamkei­
ten. All das, ebenso wie das Ge­
schehen In Portugal, in Spanien. 
In Chile, in Angola. Mocambique 
und in .den Ländern des Nahen 
Ostens oder die Klassenauseinan­
dersetzungen in» den kapitalisti­
schen Ländern, von bekannten 
und oft von ungenannten Doku­
mentaristen aufmerksam verfolgt, 
spiegelte sich hier In Leipzig auf 
der lattnwand wider.

Eröffnet wurde das Festival 
mit dem eindrucksvollen DDR- 
Beitrag „Frontkanieramänner", 
der einige der ungezählten so­
wjetischen Dokumentaristen vor- 
stellte, die 1m Kampf gegen den 
Faschismus Ihre Kamera als 
Waffe nutzten. Das Thema des 
Films. Her mit dem Preis des 
Weltfriedensrates ausgezeichnet 
würde., ist eng verwandt mit dem 
des hervorragenden Streifens aus 
der UdSSR „Der Weg des Solda­
ten", der eine Goldene Taube er­

rang. Eine Handvoll ehemaliger 
Soldaten, vom ersten bis zum 

letzten Tag des Krieges stets In 
vorderster Front kämpfend, teils 
mehrfach verwundet, erinnert 
sich Ihres schweren und opfer­
reichen Weges bis zum Sieg über 
den Faschismus.

Nach dem „Tag der sozialisti­
schen Länder" war der „Tag der 
antiimperialistischen Solidarität" 
wohl eindeutiger Höhepunkt des 
Festivals. Als Auftakt der 
Abendveranstaltung erklang, dar­
geboten vom Ensemble der 
Karl-Marx-Universität Leipzig 
— dem Studenten aus Viet­
nam, von der PLO. aus Chile, der 
VR Bulgarien, der CSSR, aus 
Griechenland, Südafrika. Peru. 
Venezuela, der Ungarischen VR 
und aus der DDR angehören — 
in vielen Sprachen das alte 
Kampflied der Italienischen Ar­
beiterklasse ,,Avanti populo...” 
Dann wurde eine Szene einge­
blendet aus dem Dokumentarfilm 
„Ich war, Ich bin, Ich werde 
sein", der von einem Team von 
Dokumentaristen aus der DDR 
unmittelbar vor, während und 
nach den blutigen Ereignissen Im 
September 1973 In Chile ge­
dreht wurde. Auf der Leinwand 
das ernste Gesicht eines noch 
Jungen Mannes. Interviewt lin 
Lager Chacabuco. Zögernd, ab­
weisend, doch woiuüberlegt ant­

wortet er auf die Ihm gestellten 
Fragen. Es Ist der Arzt Dr. Sal­
vador Allendes, Dr. Danilo Bar­
tulln...

Unmittelbar danach erhebt sich 
das gesamte Auditorium Im Fe­
stivalkino „Capitol" spontan zu 
minutenlangen Ovationen für ei­
ne Gruppe chilenischer Patrioten, 
die inzwischen durch weltweite 
Proteste und Solidaritätsaktionen 
aus den Kerkern der faschisti­
schen Junta frelgekämpft wurden 
und In diesem Augenblick von 
der Präsidentin der Leipziger 
Dokumentarfilmwoche. Annelie 
Thorndlke, herzlich begrüßt wer­
den: An Ihrer Spitze Dr. Danilo 
Bartulln, Patricio Guzm&n, Pedro 
Chaakel, Anlbal Reyna. Orlando 
Lübbert und viele andere... Von 
diesem Forum wird eine Resolu­
tion verabschiedet. dle sich an al- 

» le Menschen der Welt wendet, an 
Jene, die den Faschismus kennen 
und hassen, wie an Jene, die die 
schwärzeste Reaktion nicht ken- 
nenlcrnten. Sie sind aufgerufen, 
sich zu solidarisieren mit dem ge­
gen den Faschismus kämpfenden 
Volk von Chile, mit den fort­
schrittlichen Kräften In Spanien, 
Portugal. Angola, mit dem Volk 
von Palästina, mit dem sieg­
reichen vietnamesischen Volk, 
sie sind aufgerufen, den Faschis­
mus zu bekämpfen, wo und In 
welcher Form er sich auch Im­
mer zeigt. Es folgen Filme, die 
den Gedanken der antiimperiali­
stischen Solidarität eindrucksvoll 
dokumentieren: „Für die Freiheit 
Luis Corvalans" (Kuba). „Stier­

treiben in Slncelejo1’ (Kolum­
bien). später ausgezeichnet mit 
dem " Preis des Weltgewerk­
schaftsbundes. ein harter sozial- 
kritischer Film.

Viele bemerkenswerte packen­
de Streifen müssen aus Platz­
gründen hier leider unerwähnt 
bleiben. Genannt seien noch ei­
nige wenige. „Die Stadt In der 
Morgenröte", ein poetischer Film 
aus der DRV. der die ersten Ta­
ge nach der Befreiung Saigons 
widerspiegelt. aber auch die 
Probleme deutlich macht, die es 
nun zu lösen gilt, errang den 
Sonderpreis der Jury: „Wir über­
wachen eine AtomwaTTenbase" 
(Japan) — eine Goldene Taube. 
Mit einer Silbernen Taube wur­
den geehrt „Portugal: Ein unruhl- 
der Herbst" (UdSSR), der neben 
Patricio Guzmans außerhalb des 
Wettbewerbs laufendem Film 
„Die Schlacht um Chile" (1. 
Teil) neben den bereits erwähn­
ten wohl zu den bewegendsten 
Beiträgen dieses Festivals gehör­
te: „Kinder der Unterentwick­
lung" (Kolumbien). „Geboren In 
Palästina" (PLO) und „Wem ge­
hört die Revolution?" (VDR Je­
men).

Die traditionelle Retrospektive 
des Staatlichen Filmarchivs der 
DDR stand diesmal unter dem 
Thema „Preisträger von Leip­
zig". In 14 Vorstellungen wur­
den noch einmal rund 50 preisge­
krönte Filme der vergangenen 
Jahre gezeigt.

(Panorama DDR)

1

Raglerungsko.il


• Seite 4 • • FREUNDSCHAFT « 20. Januar 1976
X\\\\\VW\\\\\\®

Alltag des Gebiets

Für Sri Lanka

Das Werk „Shlwmasch" hat 
die erste Bestellung der Republik 
Sri Lanka erfüllt. 10 fahrbare 
Pumpstationen sind nach Ceylon 
abgesandt worden. Gleichzeitig 
ist ein erfahrener Fachmann nach 
Sri Lanka abgefahren.

Sri Lanka Ist das 15. Land, daß 
die .Erzeugnisse des Mankenter 
Werks „Shlwmasch" bestellt. 
Wasserpumpmaschinen vcrschic 
dener Konstruktionen. Pumpsta­
tionen und andere Technik wird 
erfolgreich In Algerien. Irak, Pe­
ru. Somalia und anderen Staaten 
verwendet.

Rapid steigen gegenwärtig die 
Ausfuhrwarenlieferungen. Die 
Bestellungen Kubas haben sich 
z. B. verdoppelt.

Wasser für die Felder

Die Wirtschaften der Hunger 
steppe haben die Durchwaschung 
der Salzböden der Baumwollflä 
chen durchgeführt. Wie die lang­
jährigen Erfahrungen gezeigt ha­
ben, steigert die Durchwaschung 
die Ertragfähigkeit und beugt 
der Bodenversalzung vor. Sie 
wurde In diesem Jahr zweimal so 
schnell durchgeführt, als vorge 
sehen war.

Die Ackerbauern Südkasach­
stans sind bemüht, die Feuchtig­
keit In den Gärten und auf den 
Saatflächen mehrjähriger Gräser 
anzusammeln. Das wird den Ar- 
bcltsumfang und den Wasserver­
brauch Im Frühsommer reduzie­
ren.

Herbststurz im Winter

Die Ackerbauern des Rayon 
Kelesskl nutzen das währende 
Tauwetter, um Herbstfurchen zu 
ziehen. Allein Im G.-Muratbajew- 
Sowchos sind auf dem Herbst­
acker 12 Aggregate Im Einsatz.

Mit dem überplanmäßiger. 
Herbststurz für die Saat des er­
sten Jahres des 10. Planjahr- I 
fünfts hat man in den Wirtschaf 
ten der Rayons Tschardara, Le 
nlnskl u. a. begonnen.

In den Wirtschaften der Vor 
gebirgszone werden Mineraldün­
ger auf die Felder gebracht.

Freudige Nachricht

In das Werk „Elektroapparat i 
kam eine freudige Nachricht — 
dem von den Werkkonstrukteuren 
geschaffenen elektromagnetischen 
Hochspannungsschalter ist das 
staatliche Gütezeichen verliehen 
worden. Das Gerät dieser Kon- 1 
struktlon zeichnet sich durch ho- ; 
he Betriebsqualltäte aus. Solche 
Schalter wird man in den Betrle- '■ 
ben der Eisen- und chemischen 
Industrie, der NE-Metallurgle ] 
und anderer Industriezweigen

I verwenden. Die erste Schalter 
partle neuer Konstruktion, er 
zeugt in diesem Jahr, soll an d. 
Moskauer U-Bahn abgesandt wer 
den.

Talente des flachen Landes

tm Rayonzei)trum Lenlnskojc 
fand eine Schau der ländlichen 
Lalenkunstkollektlvc statt, ge­
widmet dem XXV. Parteitag der 
KPdSU.

Der erste Preis Ist dem kasa­
chischen Ensemble „Kasygürt 
kanatary" aus dem Sowchos 
„Kommunlsm" zugesprochen 
worden. Den zweiten und dritten 
Plätze teilten die Laienkünstler- 
kollektive aus der Schafzucht 
wirtschaft „Kujuk" und dem 
Karl-Marx-Sowchos.

Ins Volk nach Liedern
Es heißt, das Lied sei die See 

le des Volkes, Ist es aber auch 
Jedem gegeben, sie zu ergründen 
und richtig zu hören?

...Wenn der mittelgroße Mann 
die Bühne betritt und den Bei­
fall des Saals mit einer leichten 
Verneigung erwidert, denkt man 
daran, daß ihm, dem Komponi­
sten. Volkskünstler der RSFSR, 
dem künstlerischen Leiter des 
berühmten Staatlichen akademi­
schen russischen Pjatnlzkl-Volks- 
Chors, Valentin Sergejewitsch Le­
waschow. das Glück beschleden 
Ist, die Seele des Volkes In sei­
nen Welsen zu hören.

Der Folklore hat Lewaschow 
30 Jahre seines Lebens gewid­
met.

„Die Meinung, das Volksschaf­
fen sei heute durch die Berufs- 

. kunst verdrängt. Ist ziemlich weit 
verbreitet, und zwar nicht nur in 
der Musik", sagt Valentin Serge 
Jewltsch. „Ich hin Jedoch über 
zeugt, daß man dies nur von 
Menschen hören kann, die nie et­
was mit Folklore zu tun hatten 
und sich dafür nicht Interessier 
ten. Wir sind durch die Fülle der 
verschiedenartigen Talente In der 
Berufskunst etwas verwöhnt. Und 
mir scheint, daß solch eine Fülle 
mehr von den günstigen Bedin­
gungen. die für die Künstler in 
unserem Land geschaffen sind, 
als von der Verdrängung der

Beliebte Erholungsstätte
In Usl-Kamenogorsk eröffnete unlängst eine neue Mensa gast 

freundlich Ihre Türen. Das nach individuellem Entwurf errichtete 
Gebäude zieht durch sein eigenartiges architektonisches Aussehen 
und bequeme Inneneinrichtung an. In der Mensa gibt es zwei Speise 
räume. Im größten können 500 Personen gleichzeitig zu Mittag 
essen, im kleineren hat man die Diätbeköstigung organisiert. Bel der 
Mensa arbeitet eine modern ausgerüstete Großküche.

Die Besonderheit der neuen Gaststätte besteht darin, daß sie den 
Studenten des Instituts für Wegebau gleichzeitig als Klub dient. Im 
großen Spelscraum gibt es eine Filmlcinwand und eine Bühne. Nach 
dem Abendessen können hier Spielfilme vorgeführt, Konzerte, Dispu­
te. Erholungsabende und andere kulturelle Maßnahmen veranstaltet 
werden.

Der Mensa-Klub Ist heute schon zu einer beliebten Erholungsstät­
te der Studenten des Instituts geworden.

UNSERE BILDER: Das Gesamtaussehen des Mensa-Klubs; Im 
großen Speiseraum; Das Mittagsessen wird zubereitet.

Fotos: W. Pawlunln

Museum „Drushba“
Bereits vier Jahre funktioniert 

an der Mittelschule der Eisenbah­
ner In Eklbastus ein Klub der 
Internationalen Freundschaft. Es 
besteht ein reger Briefwechsel 
zwlschep den Schülern und Ihren 
Altersgenossen aus der DDR und 
anderen sozialistischen . Staaten. 
Sie erhalten auch Briefe aus den 
USA. aus Indien. Bangladesh 
u. a.

Den Schul-KIF hält man mit 
Recht für den besten nicht nur Im

Folklore durch die Berufskunst 
zeugt Denn auch Im XIX. Jahr- 
'hundert haben die Volks- und die 
Berufskunst parallel existiert. Je­
doch Ist die letztere vor der Re­
volution nur für wenige dage­
wesen. Heute Ist aber die Kunst 
allgemein zugänglich, durch 
Fernsehen und Rundfunk kommt 
sie zu uns buchstäblich Ins 
Haus..."

Nachdem Lewaschow nach Be­
endigung des Großen Vaterländi­
schen Krieges aus der Armee 
nach Hause gekommen war. 
schien es, als werde er die wohl­
bekannte Laufbahn eines Berufs- 
muslkers einschlagen. Er hatte 
die Nowosibirsker Musikfach­
schule beendet und sollte nun das 
Konservatorium beziehen. Die 
Intuition sagte Ihm Jedoch einen 
anderen Weg vor. Tausende Ki­
lometer legte.er. durch die Dör­
fer und Siedlungen Sibiriens 
wandernd, auf der Suche nach 
Volksliedern zurück. Bald er­
klangen sie In den Konzertsälen 
Im Vortrag des von Valentin Le­
waschow geleiteten Sibirischen 
russischen Volkschors in unserem 
Lande und Im Ausland.

So schloß sich der „Kreis". 
Lewaschow sammelte In den Dör­
fern Volkslieder und etwas spä­
ter erkannten diejenigen, die sie 
geschaffen hatten, ihre Welsen Im 
Chorrepertoire wieder.

Irtyschgeblet. Auf dem Festival 
der Völkerfreundschaft, das un­
längst in Orusien stattfand, ver­
trat seine Delegation ganz Ka­
sachstan. ‘Die Kinder tauschten 
Souvenirs, Abzeichen, Geschenke 
aus. Jetzt Ist In der Schule das 
Museum „Drushba” eröffnet. In 
dem all diese Gegenstände u. a. 
Exponate aus den verschiedenen 
Ländern gesammelt sind.

M. STESCHENKO

Lewaschow brachte aus seinen 
Expeditionen auch, neue schöpfe­
rische Pläne mit. So entstanden 
die ersten Werke Lewaschows — 
Suiten für Orchester für Volks- 
Instrumente. Chorkantaten. Lie­
der. Ihre Melodien hatten keinen 
direkten Zusammenhang mlt'den 
Welsen des Volkes. Jedoch sogar 
einem Uneingeweihten war klar, 
daß sie nur ein In die Folklore 
verliebter Musiker schaffen konn­
te. Was Ist aber die Folklore In 
moderner Musik?

„Wenn Ich von solch einer 
Quelle wie die Volkskunst spre­
che”, meint Lewaschow, „habe 
Ich natürlich nicht die direkte 
Auswertung der Melodien Im 
Auge. Hier müssen die Beziehun­
gen komplizierter und bedingter 
sein. Der Musikant muß den 
Geist, den Charakter, die Ge­
stalt der Volksschöpfung wahr­
nehmen, verspüren und sie in sei­
nem Werk zum Ausdruck brin­
gen. Wir haben im XX. Jahrhun­
dert solche vortrefflichen Bei­
spiele des Stützens auf die Folk­
lore wie die Kunst von Proko­
fjew. Bartok, Janacek. Man darf 
nicht die Tradition erlöschen las­
sen. die das Volk intuitiv viele 
Jahrhunderte lang bewahrt 
hat..."

Dank Lewaschows Forschun­
gen haben viele Volkslieder Ihre 
Autorenschaft erworben. Anfang

Die Wälder der Wüste
Die Wirtschaften der Öebietsforsturlrtschaft haben die Aussaat von 

Baumkulturcn abgeschlossen. In diesem Jahr nehmen sie fast 7 500 Hektar 
ein. Fünf Sechstel der künstlichen Waldmassive in Südkasachstan nehmen 
die In den Wüsten Kysylkum und Mufunkum entstandenen dichten Saksaul- 
gestrâuchc ein.

W.TORSKI 
(KasTAG)

Gebiet Tschlmkent
Diese Mitteilung erläu­

ternd. berichtete der Leiter 
der Abteilung des Staatlichen 
Komitees für Forstwirtschaft 
des IVIlnlstcrrats der Kasachi­
schen SSR W. W. Rosenman 
dem KasTAG-Korresponden- 
ten:

In der Republik Ist die Herbst- 
und Winteraussaat des Saksauls 
auf einer Fläche von 37 000 
Hektar abgeschlossen worden. Im 
neunten Planjahrfünft wurden im 

'Valdfonds Kasach­
in Neuauffor-
Flächc von

neunten Planjal 
staatlichen Wt— 
stans Maßnahmen 
stung auf einer
448 000 Hektar durchgeführt. 
Jetzt nehmen die Wälder 
Millionen Hektar oder etwa 3

8,2

Wie überall gibt es auch auf 
dem Karagandaer Werk für 
Asbest- und Zementerzeugnisse 
viele gute Beispiele, wie die Kin­
der In Vaters Fußtapfen treten 
und zusammen auf einem Betrieb 
arbeiten.

Die Familie Schulz Ist im 
Werk allen bekannt. Die Kolle-

I gen achten und ehren sie für 
hingebungsvolle Arbeit. Fleiß 
und Können.

Über zwei Jahrzehnte arbeitet 
Roman Schulz In der Verkehrsab 
teilung. Seine Arbeitsbiographie 
begann er als Takelarbeiter. Da 
mals lernte Viktor, sein ältester 
Sohn, In der Mittelschule. Oft 
besuchte der Junge seinen Vater 
Im Betrieb. Er interessierte sich 
für die Arbeit der Verlader,

Angesehene 
Arbeiterdynastie

Begegnung mit dem Schönen
Mehr als zweitausend Sow- 

chMarbclter des Rayons Uljanow- 
ka machten sich mit den Gemäl- ------„---------------,_______ ____
den des Meisters des Pinsels Wla- tätigen des Gebiets gewidmet, 
dimlr Alexandrowitsch Eifert, die in den ersten Kriegsjahren lebte 
In den Kulturhäusern und Klubs "

Gute Dienste für uns
Bedrückt sah Ich meinen neu­

en Regenmantel an: Der Fettflek- 
ken, das Ergebnis meiner Unvor­
sichtigkeit, wollte nicht raus. 
Umsonst war alle Mühe meiner 
Frau.

„Wende dich lieber an die 
Annahmestelle der Dienstlei­
stungsfabrik", sagte sie schließ­
lich. „In der chemischen Reini­
gung wird man schon das richti­
ge Mittel wissen."

Schon am zweiten Tag durfte 
ich meinen Mantel abholen. Al­
les war In bester Ordnung: Der 
Fettflecken war verschwunden, 
als ob cs Ihn niemals gegeben 
hätte. Ich bat bei der Leiterin 
der Annahmestelle Tatjana Koko­

der 50er Jahre kam Lewaschow 
In einem Dorfe des Gebiets Omsk 
mit der bejahrten Frau Agrafc- 
na Olenltschewa zusammen, die 
kaum lesen konnte. Agrafena 
sprach wenig, sang jedoch so. daß 
die Vögel verstummten. Sie kann­
te eine Menge Lieder. Lewa­
schow brachte Agrafenas Lieder 
nach Moskau, und der Name Ole­
nltschewa wurde nicht nur für 
die Musikanten ein, Begriff. Es 
wurden Sammlungen der von de» 
Kolchosbäuerin mltgetellten Lie­
der herausgegeben. Auch heute 
ertönen sie. gesungen von den 
russischen Chören. In verschiede­
nen Ecken und Enden der Erde. 
Sie gehören auch zum Repertoire 
des Pjatnlzkl-Chors. den Valen­
tin Lewaschow nun schon 15 Jah­
re leitet.

„Wie Ist Ihre Einstellung zum 
Vortrag der Volkslieder?"

„Ich erinnere mich, wie Ich 
während meiner Fahrten durch 
Sibirien in den nahegelegenen 
Dörfern mit Verblüffung fest- 
stellte, daß ein und dasselbe Lied 
In verschiedenen Varianten vor­
getragen wurde. Unbedeutende 
Änderungen der Welse, des 
Rhythmus änderten mitunter von 
Grund auf den emotionalen 
Klang des Liedes. Und das be­
deutete, daß das Lied lebt, atmet, 
wächst und sich welterentwlckeit. 
Ebenso wie das dichtende Volk 

Prozent des gesamten Territo­
rium« der Republik ein. Über 
0,5 Hektar Wälder kommen auf 
Jeden Einwohner — In Europa 
0,3 Hektar.

Wenn wir das Wort „Wald" 
aussprechen, verstehen wir dar­
unter eine gute Erholung, sauer­
stoffreiche Luft. Beeren. Pilze, 
das Singen der Vögel. Der Wald 
Ist eine Wirtschaftskraft, die 
Kultur der Böden und Fruchtbar­
keit, Wasserzufluß. So spendet 
Jedes Quadratkilometer Fichten­
wald der offenen Landschaft all­
jährlich 300 Hektoliter Wasser 
und ein Quadratkilometer Laub­
wald — über zwei Millionen. Ein 
Hektar Wald ergibt an einem 
heißen Sommertag bis 220 Kilo 
Sauerstoff.

Menschen aus unserer Mitte

beobachtete, wie geschickt sie ar­
beiten.

Viktor hegte den Wunsch, nach 
der Schule sich In die Arbeiter­
garde einzureihen. Während der 
Ferien nahm Roman Dawydo­
witsch den Jungen mit sich In 
die Transportabteilung. Wieviel 
Glück war In Viktors Augen zu 
sehen, als er wie ein Erwachse­
ner zusammen mit Vater zur Ar­
beit gln£.

Bald verstand der Junge wie 
hoch die Leistungen eines Arbei­
ters geschätzt werden, wieviel 
Ehre und Achtung sie genießen. 
So wurde seinem Vater mehrmals 
der Titel „Bester Im Beruf” zu­
erkannt. Heute ist sein Foto auf 
der Ehrentafel des Betriebs zu 
sehen.

ausgestellt waren, bekannt. 
Viele seiner Werke sind.-------- -----  den

Karagandaer Steppen, den Werk- 

und wirkte der Künstler im Pu- 

rlna um das Kundenbuch. Mich 
überraschten die zahlreichen 
Dankschriften, die eingetragen 
waren.

„Mein Kostüm war reif zum 
Wegwerfen", schreibt die Kun­
din Maria Iks. „Als Ich cs zu- 
rückbekam, sah es wie neu aus.

Herzliche Dankesworte äußer­
te die Studentin der Filiale des 
Kasachischen Polytechnischen In­
stituts S. Bolychanowa. Auch ich 
schrieb Jene warmen Worte nie­
der. die mein freudiges Gefühl 
auslöste.

Die Annahmestelle Nr. 9 in 
Neu-Sogra besteht schon das 10. 
Jahr. In dieser Zeit wurden schon 

wachst und sich welterentwlckeit. 
Das Ist Ja gerade das Volksschaf­
fen."

In den Jahren der Arbeit Le­
waschows fm Pjatnlzkl-Chor hat 
sich das Kollektiv verändert. Auf 
neuer Grundlage entwickelt Le­
waschow die Traditionen Mltro- 
fan Jefimowitsch Pjatnlzkls, des 
hervorragenden russischen Musi­
kanten. der zum erstenmal 1911 
In Moskau mit einem Konzert des 
,.Chors großrussischer Bauern 
aus Woronesh, Rjasan und ande­
ren Gouvernemenst Rußlands" 
auftrat, Das war der erste Be­
rufsvolkschor In Rußland, der 
begeisterte Urteile solcher Mei­
ster wie Fjodor Schaljapin und 
Sergej Rachmaninow erntete.

„Der Volkschor Ist ein über­
aus kompliziertes Instrument", 
sagt Lewaschow. ..Die Sänger 
kommen zu uns mitunter ohne 
Jegliche musikalische Ausbil­
dung. Ihre natürlichen Talente 
erlegen uns eine große Verant­
wortung auf — die Sänger müs­
sen Im Kollektiv berufliche Fer­
tigkeiten erwerben und auch Jene 
Unmittelbarkeit und Aufrichtig­
keit nicht einbüßen, die sie mit- 
gebracht haben. Zugleich bilden 
wir selbst Sänger aus: Am Chor 
Ist ein Studio geschaffen worden. 
In dem sich begabte Mädchen aus 
den Dörfern bei Moskau beschäf- 
tlgon."

Seine Kollegen aus dem Nörd­
lichen. dem Sibirischen, dem 
Krasnojarsker. dem Kosaken­
volkschor. kommen zu Lewa-

Mensch und Natur

Im Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag heißt es. 
„Im Planjahrfünft sind Im staat­
lichen Waldfdnds Ncuaufforstun- 
gen auf einer Fläche von 10—11 
Xllllloncn Hektar durchzuführen, 
auf 1,4 Millionen Hektar Schutz­
wald anzupflanzen". Ein großer 
Anteil an diesen Zahlen fällt auf 
Kasachstan. Im neuen Planjahr­
fünft müssen wir Neuaufforstun- 
?en auf einer Fläche von 422 000 
lektar durchführen und auf 

30 000 Hektar Schutzwald an­
pflanzen. Große Beachtung wird 
dabei der Verbesserung des qua­
litativen Bestands der Waldkom­
plexe durch die Einführung 
schnellwüchsiger und Nadelbäu­
me — der Tanne, der Kiefer, der 
Fichte und der Lärche — ge­
schenkt.

Es steht also eine umfangrei­
che Arbeit bevor.«Doch werden 
wir sie dank der Beschleunigung 
der technischen Neuausrüstung 
der Forstwirtschaft und der Ein­
führung fortgeschrittener techno- 
logischer Schemen für wichtigste

Gleich nach der Schule kam 
Viktor auf den Betrieb und bat. 
Ihn In derselben Halle, wo Vater 
arbeitet, einzustellen. Jetzt Ist 
er ein gleichgestelltes Mitglied 
des Kollektivs der kommunisti­
schen Arbeit.

Nach der durchgeführten Re­
konstruktion hatte sich vieles in 
der Arbeit von Viktors Kollegen 
verändert. Vater und Sohn Schulz 
meisterten unter den ersten In 
der Verkehrsabteilung die effekti­
ve Mechanisierung.

Viktor zeichnete sich schnell 
durch seinen Fleiß und Arbeits­
fähigkeit aus. Er steuert die mo­
derne Technik mit Sachkenntnis 
und Sicherheit.

Auf dem Werk arbeitet auch 
die Komsomolzin Elvira Schulz- 
Roman Dawydowltschs Tochter. 
In Ihrem Arbeitsbuch steht als 
Beruf: Lagerverwalter-Takelar- 
belter für Fertigerzeugnisse. Wie 
Vater und Bruder erwarb sich 
auch das Mädchen Achtung unter 
den Kollegen.

A. KASANSKI 
Temirtau

schkin-Sowchos. Gebiet Karagan­
da. Besonderen Anklang bei den 
Sowchoselnwohnem, die sich per­
sönlich an den Maler erinnern, 
fanden die Gemälde „Unberühr­
ter Boden", „Auf der Tenne"

G. STRELZOW
Gebiet Karaganda 

viele gute Dienste an der Bevöl­
kerung geleistet. Schuhwerk re­
noviert man direkt bei der An­
nahmestelle, auch Bestellungen 
für 19 andere Dienstarten nimmt 
man hier entgegen, nur mit dem 
Unterschied, daß sie In der 
Dienstleistungsfabrik in Ust-Ka- 
menogorsk ausgeführt werden.

„Ich möchte hiermit mein 
Anerkennen dem Fabrikkollektiv 
für die vorbildliche Kundenbe­
dienung zum Ausdruck bringen", 
schreiben die meisten Kunden.

A. BRUCH

Gebiet Ostkasachstan 

schow oft. um Rat zu holen. Nicht 
selten hat er auch Gäste aus der 
Tschechoslowakei und Bulgarien, 
aus Polen und Kanada, die aus 
den Erfahrungen des ältesten rus­
sischen Volkschors schöpfen 
möchten. Macht das Kollektiv 
Gastreisen, kommt es unbedingt 
zu schöpferischen Zusammen­
künften mit den Liebhabern der 
Volkslieder des Jeweiligen Lan­
des. wo Gastspiele gegeben wer­
den. Sehr oft bitten Ihre Teil­
nehmer. Lewaschows Werke vor­
zutragen. Sie Interessieren sich 
für die Beziehungen zwischen 
Volks- und Berufskunst. Und für 
die besten Lieder Lewaschows Ist 
jene natürliche Anmut und 
schlichte Schönheit kennzeich­
nend. die für das russische Volks­
schaffen so typisch ist. Unjer- 
trennllch sind die „zwei" Lewa­
schows — der Chorleiter, der die 
unvergänglichen Bilder der russi­
schen Kunst In die Welt trägt, 
und der Komponist, der seine Be­
geisterung aus dem vollen Brun­
nen der Volksweisheit schöpft.

Wer von Ihnen ist markanter. 
Interessanter?

Hätte es den einen nicht gege­
ben, der als Junger Mann die si­
birischen Dörfer auf der Suche 
nach Liedern durchwanderte, so 
gäbe es wohl auch den anderen 
nicht, den Meister, dessen Lieder 
heute dem Volk wiedergegeben 
sind und in der ganzen Welt er­
klingen.

Dora ROMADINOWA, 
Kunstforscherin

Forstwirtschaftearbeiten leisten. 
Wir werden große Baumschulen 
mit einem Bewässerungsnetz 
gründen. Eine große Fläche neh­
men die Bergwälder ein. Sie 
sind von außerordentlich wichti­
ger Bedeutung bei der Wasser­
regelung. und ihnen wird ein be­
sonderer Platz Im Naturkomplex 
eingeräumt. Viel Gewicht legen 
wir auf die Tienschanflchte. ae 
ren wertvolle Eigenschaften 
mehrmals erwähnt wurden. Wir 
werden die Erweiterung der Flä­
chen für sie forcieren.

Vom kulturellen und ethischen 
Wert der Wälder wurde schon 
gesprochen. Ein Beispiel dafür ist 
die Fürsorge für Kaptschagal. Es 
steht bevor, um den Stausee her­
um eine Waldzone auf 14 000 
Hektar zu schaffen. Es wurde die 
Waldmelloratlonsstatlon Kap- 

tschagal gegründet. Jemand wird 
vielleicht sagetr. Diese Maßnah­
men sind auf fast 30 Jahre be­
rechnet, wird das nicht zu lange 
dauern? Ich bin damit einver­
standen. Doch Ist zu berücksichti­
gen. daß der Forstmann stets vor 
einer ungewöhnlichen Tatsache 
steht: Er erntet das. was er selbst 
nicht gesät hat und sät das. was 
er selbst nicht ernten wird. Er 
denkt an die künftigen Genera­
tionen. Darin Hegt seine ehren­
volle Mission.

SPORT« SPORT« SPORT

Nicht nur 
Nelly Kim...

Mehr als 23 000 Sportler Ka­
sachstans beschäftigen sich mit 
Gymnastik. Im Laufe des Fünf- 
Jahrplans haben 50 von Ihnen 
die Normen der Meister des 
Sports abgelegt

In letzter Zelt wird der Her­
anziehung von Sportlern hoher 
Klasse immer mehr Bedeutung 
beigemessen. Kasachstan Ist die 
Heimat vieler begabter Sportler, 
solcher wie Nelly Kim und ande­
re. die bereits weltbekannt ge­
worden sind.

In diesem Jahr Ist in Alma- 
Ata eine Republlkschule für hohe 
Meisterschaft In Gymnastik eröff­
net worden. Hier sollen die be­
gabtesten Turner trainieren.

Während der Winterferien 
wurden Wettkämpfe der Schüler 
veranstaltet, die neue Turnerta­
lente hervorgebracht haben. Un­
ter den Mädchen siegte Larissa 
Frolowa aus Alma-Ata und unter 
den Jungen — Valerl Jardjakow 
aus Zellnograd. In der Mann­
schaftswertung haben die ersten 
drei Plätze die Turner aus Alma- 
Ata. Tschlmkent und Zellnograd 
eingenommen.

Die Sieger dieses Turnwett­
bewerbs werden In Zukunft Ihr 
Training In der Republlkschule 
für hohe Meisterschaft In Gym­
nastik fortsetzen.

Nach Abschluß dieser Wett­
kämpfe hat die Föderation der 
Turner gemeinsam mit den Trai­
nern der neugegründeten Repu­
bllkschule ein Seminar abgehal­
ten.

Alma-Ata

GTO-Abzeichen 
für jedermann

Noch 70 Personen aus dem 
Sowchos „Busatschlnskl”, Rayon 
Manglstau. sind Träger silberner 
und goldener GTO-Abzelchen ge­
worden. Darunter der Sowchosdl- 
rektor K. Suleimanow, der Par­
teisekretär Sh. Usambajew, die 
Schafhirten, Beste der Produk­
tion und Mechanisatoren M, 
Sfianbarsynow, R. Machanow, 
B. Abdrachimowa und A. Normu- 
chanbetowa.

Vor 5 Jahren, als auf dem Zen­
tralgehöft ein Stadion gebaut 
wurde, glaubte man kaum, daß 
es mit der Zeit für das Leben der 
Sowchosarbelter von großer Be­
deutung sein wird. Doch zur Zelt 
stählen hier nicht nur Jugendli­
che. sondern auch die Älteren Ih­
re Gesundheit. Die Wirtschaft 
verfügt über einen Sportsaal. 
Volleyballplätze. Eine massenhaf­
te Entwicklung erlebte In den 
letzten Jahren der Mlnl-Fußball 
und der Pferdesport. Als Ergeb- 

| nls der eifrigen Sportbeschäftl- 
gung nimmt diese Wirtschaft der 
Massenhaftigkeit nach den 1. 
Platz im Gebiet ein.

„Das Oiymplajahr — nicht nur 
für die Olymplonlker" — 
unter diesem Motto Ist Im Sow­
chos eine vereinte Partei- und 
Komsomolzenversammlung abge­
halten worden. In der man be­
schloß: das GTO-Abzelchen — 
für Jeden. Fragen der körperli­
chen Sanierungsmaßnahmen und 
der sportlichen Massenarbeit sind 
In den Plan der sozialen Ent­
wicklung eingeschlossen worden. 
Gegenwärtig bereiten sich weite­
re 200 Viehzüchter zum Ablegen 
der GTO-Normen vor.

Die Sportsektionen dieser 
Wirtschaft werden Im ganzen von 
400 Sowchosarbeltern besucht.

N. KASAN KO WA
Gebiet Mangyschlak
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